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Aberſicht der wichtigſten Kriegsereignijje im Juni 1917. 


7.: Schlacht bei Wytſchaete und bei Meſſines. 4. Armee. 
— 21. 6. 17-31. 1. 18: Kämpfe der 2. Armee in der Siegfried⸗ 
Stellung. — 22.: Erſtürmung der franzöſ Stellung öſtlich 
La Royere-Ferme. — 24.—28.: Kämpfe an der Bergnaſe 
bei der Hurtebiſe⸗Ferme. — 28. 6.— 5. 7.: Erſtürmung 


Die geplanten Befeſtigungen an der 

franzöſiſchen Oſtgrenze. 

Die franzöſiſche Kammer hat mit der überwältigenden 
Mehrheit von 500 gegen 31 Stimmen das Geſetz über die 
Organiſierung der Nation angenommen. Alle Franzoſen 
ohne Unterſchied des Alters und des Geſchlechts werden zur 
nationalen Verteidigung herangezogen. Aber nichk genug 
damit. Trotz der budgetmäßigen Friedensſtärke des franzöſ. 
Heeres von 727 500 Mann, zu der noch das belgiſche mit 
66 800 Mann kommt, die zuſammen eine vorausfichtliche 
Kriegsſtärke von über 5 Millionen gegen 100 000 Deutſche 
haben — ſoweit keine deutſchen Kräfte im Oſten gebunden 
find —, hat man vor Deutſchland eine derartige Angſt, daß 
man auch noch die Oſtgrenze mit einem gewaltigen Befeſti⸗ 
gungsgürtel zu ſchützen für nötig hält. 

Für die Anlage dieſer Befeſtigungen ſind vier Milliarden 
franz. Franks — 500 Millionen Goldmark bewilligt worden. 
Der Beginn der Arbeiten iſt auf den Juli dieſes Jahres 
feſtgeſetzt, ſie ſollen 1932 beendet ſein. 

Uns iſt nach Artikel 42 des Verſailler Vertrages unter— 
ſagt, auf dem linken Rheinufer und auf dem rechten weſtlich 
einer 50 km öſtlich des Stromes verlaufenden Linie Befeſti— 
gungen beizubehalten oder anzulegen. 
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der feindl. Stellung vom Avocourt⸗Wald bis zur Höhe 304. 
— 28.: Gefecht bei Oppy. — 29. 6.— 3. 7.: Abwehr der 
ruſſ. Sommeroffenfive 1917. Südarmee. — 29. 6.— 5. 7.: 
Schlacht bei Brzezany. — 29. 6.— 3. 7.: Schlacht bei 
Koniuchy. — 30. 6.—6. 7.: Abwehrſchlacht öſtlich Zloczow. 


Nach den Beſchlüſſen der Interparlamentariſchen Union 
von Waſhington vom Jahre 1925 müſſen entmilitariſierte 
Zonen dilateral ſein, d. h. ſie müſſen ſich auf das Gebiet 
beider Grenzſtaaten beziehen. (Wir verweiſen auf einen 
intereſſanten Artikel von Dr. Gildemeiſter in der 
„Kölniſchen Zeitung“ vom 11. 3. 1927: „Militari⸗ 
ſierte und entmilitariſierte Zonen“.) Wenn uns der Vertrag 
von Verſailles einſeitig ſolche Verpflichtungen auferlegt, ſo 
verſtößt das gegen das Völkerrecht, um ſo mehr, wenn 
Frankr. einer entmilitariſierten deutſchen Zone eine mit 
allen Mitteln geſteigerte militarifierte Zone durch die An- 
lage der geplanten Befeſtigungen entgegenſtellen will. Sehen 
wir uns nun im einzelnen die Linienführung der geplanten 
franzöſiſchen Grenzbefeſtigungen an. 

Die Befeſtigungen gegen Deutſchland ſchließen an die bei 
Dünkirchen beginnenden geplanten Befeſtigungen an der 
belg.-franz. Grenze an. 

Belgien ſeinerſeits will außerdem wie der „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ meldet, permanente Befeſtigungen 
an der dtſch.⸗belg. Grenze unter Ausnutzung der Forts ans 
legen. Man ſchüttet alſo jetzt den Brunnen zu, nachdem das 
Kind ins Waſſer gefallen iſt und will ſich mit allen Mitteln 
gegen einen nochmaligen deutſchen Durchmarſch durch Bel— 
gien ſchützen. 
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Wenn man alſo den böſen Deutſchen damit das Rezept 
von 1914 verdirbt (wäre es wahrſcheinlich, daß wir das 
nochmals verſuchen würden?), ſo will man ihnen auch durch 
die Befeſtigungszone I auf Skizze I den Einmarſch in Frant- 
reich durch Südbelgien und Luxemburg verwehren. Durch 
Anlehnung an die Dife, die Ardennen und die Maas, wo 
dann Anſchluß an die alte Sperrfortlinie Verdun — Belfort 
(IV auf Skizze I) gewonnen wird, hat die Zone I eine natür⸗ 
liche Stärke. 


Aberſichtsſtizze der geplanten franzöſ. Grenzbefeſtigungen. 
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Erläuterungen zu Skizze L 
I: Verteidigungszone Oiſe Verdun. (Einzelne Stützpunkte.) 
11: Befeſtigungsſyſtem in Lothringen. 
III: Bertetdigungszone in den nördlichen Vogeſen. (Saarunion —Mutzig.) 
IV: Rückwärtige Verteidigungszone Verdun —Toul—Epinal— Belfort. 
Erläuterungen zu Skizze II. 
A: Verteidigungszone an der luxemburgiſchen Grenze. 
B—F: Vordere Verteidigungszone und zwar: 
B: a Zone Königsmachern—Anzelingen. 
O: Feldſtellung zur Sperrung des Niedtales. 
D: Befeſtigte Zone Bolchen—Varsberg—Faltenberg. 
E: Feldſtellung mit vorgelagertem ÜUberſchwemmungsgebiet 
um Groß⸗Tennchen. 
F: Befeſtigte Zone Mörchingen— Dieuze. 5 
G: Rüdwärtige Verteidigungszone (umgeänderte Oftfront 
von Metz). 
H, J. K: Riegelſtellungen zwiſchen beiden Zonen. 
L: Überſchwemmungs⸗ und Zerſtörungszone zur Schließung der 
Llicke zwiſchen Dieuze —Saarunion. 
M: Verteidigungszone in den nördlichen Vogeſen. 
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Man will dann Metz— Diedenhofen ausnutzen, deren Be- 
feſtigungen mit der Front nach Oſten ausgebaut und durch 
vorgeſchobene Werke verſtärkt werden ſollen. Skizze II 
zeigt die Linienführung und die Ausnutzung von Metz als 
rückwärtige Verteidigungszone, ſowie die beabſichtigte weitere 
Linienführung über Warsberg— Falkenberg —Dieuze und die 
beabſichtigten Vogeſenbefeſtigungen, die ihren Anſchluß 
wiederum in den alten deutſchen Werken bei Mutzig 
finden; von da ab gibt Straßburg und der Rhein bis Baſel 
einen natürlichen Schutz. 

Die Linienführung der geplanten Grenzbefeſtigungen 
zeigt eine geſchickte Ausnutzung der bereits vorhandenen Be⸗ 
feſtigungen und des Geländes. Überraſchend neue Ideen 
finden ſich darin nicht, wenn man nicht überraſcht ſein muß 
von den franz. Preſſeäußerungen, die eine Räumung des 
Rheinlandes erſt nach Fertigſtellung dieſer Grenzbefeſti— 
gungen für möglich halten. 

Wir ſtimmen mit Dr. Gildemeiſter überein, der in ſeinem 
oben erwähnten Aufſatz folgendes ausführt: 

„Wenn die Beſtimmungen der Artikel 42 ff. zu einem 
Völkerrechtsbegriff ausgebaut werden ſollen, ſo iſt es nötig, 
eine gleichwertige entmilitariſierte Zone auf franzöſiſchem 
Gebiet zu ſchaffen, ſelbſtverſtändlich unter der Beſtimmung, 
daß das geſamte auf deutſcher und franzöſiſcher Seite ent⸗ 
militarifierte Gebiet als völkerrechtlich ſakroſankt gilt. Das 
ganze Gebiet wäre unter die Garantie des Völkerbundes zu 
ſtellen, der dafür zu bürgen hätte, daß weder von franz. 
noch von dtſch. Seite in dies entmilitarifierte Gebiet mili- 
täriſch eingedrungen würde. Was die Abgrenzung des Ge⸗ 
bietes nach der franz. Seite betrifft, ſo iſt dort keine Linie 
vorhanden, wie fie auf dtſch. Seite der Rhein bildet, der 
übrigens zugleich das größte ſtrateg. Hindernis darſtellt. 
Immerhin ließe ſich dieſe Grenze durch die Maas und die 
Saone beſtimmen. Dieſe Abgrenzung hätte den weiteren 
Vorteil, daß ſie mit der hiſtoriſchen Grenze Frankreichs bis 
zum Jahre 1648 zuſammenfiele. Von da an iſt das Herzog— 
tum Lothringen, der Sundgau, das Bistum Straßburg, um 
nur dieſe Gebiete zu nennen, von Frankr. erobert worden. 
Die angegebene Grenzſetzung hätte alſo auch den Vorteil 
ſichtbar zu machen, daß die durch dieſe Eroberungen gekenn⸗ 
zeichnete Epoche abgeſchloſſen ſein ſoll.“ 

Wenn Frankr. auf der Abrüſtungskonferenz überhaupt 
noch ernſt genommen werden will, muß es dieſen Gedanken⸗ 
gängen nähertreten. Es wäre intereſſant zu hören, mit 
welchem Geſchrei die Franzoſen derartige Vorſchläge ab- 
lehnen würden. Wenn ſie auch vorläufig praktiſch nicht 
durchführbar ſind, ſo iſt es doch an der Zeit, nachdem wir 
Völkerbundsmitglieder geworden ſind, darauf zu dringen, 
daß der Völkerbund für Durchführung der Völkerrechts— 
begriffe ſorgt. 12. 


Die alte Armee und die Abdankung 
des Kaiſers. 
Von General d. Inf. a. D. v. Kuhl). 
In den „Erinnerungen des Prinzen Max von Baden“ ““) 
iſt lediglich die politiſche Seite der Abdankung des Kaifers 


berührt; welche Stellung die alte Armee, insbeſondere die 
O. H. L., zu dieſer wichtigen Frage eingenommen hat, iſt 


) Aus „Deich. Offizier⸗Bund“ Nr. 14 vom 15. 5. 1927. 

**) Prinz Max von Baden, „Erinnerungen und Dofu- 
mente“. 6. bis 10. Tauſend. Deutſche Verlagsanſtalt, 
Stuttgart, Berlin, Leipzig. 1927. 
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nicht zu erkennen. In einer demnächſt erſcheinenden Neu- 
ausgabe der Exinnerungen iſt eine diesbezügliche Ergän— 
zung geplant; auf Grund von Mitteilungen des an dieſen 
Vorgängen unmittelbar beteiligten Vertreters der O. H. L. 
beim Reichskanzler, des damaligen Oberſten v. Haeften, bin 
ich in der Lage, der Öffentlichkeit ſchon heute hierüber Auf- 
ſchluß zu geben. 

Oberſt v. Haeften war am Vormittag des 24. Oktober 1918 
zugegen, als Abgeordneter Noske im Sitzungsſaal des 
Reichstages zu dem Vizekanzler v. Payer und dem Staats⸗ 
ſekretär Solf nach der Bekanntgabe der Wilſonnote die 

ußerung tat: „Nun, wir werden einen guten Frieden be- 
kommen ... wenn nur der Kaiſer abdankt.“ Haeften begab 
ſich ſofort, bald nach 10.30 Uhr vormittags, zum Reichs⸗ 
kanzler zur Berichterſtattung. „Durch die Wilſonnote und 
durch die Außerung Noskes“, jo führte Haeften etwa aus, 
„jei eine ernſte Kriſe entſtanden. Der Kaiſer ſei jetzt vor eine 
Entſcheidung von ungeheurer Tragweite geſtellt. Freiwillige 
Thronentſagung oder Kampf um ſeinen Thron. Falls der 
Kaiſer abdanken wolle, müſſe die amtliche Veröffentlichung 
der Wilſonnote aufgehalten werden, damit der Kaiſer aus 
freier Initiative die Krone niederlege. Eine Abdankung 
unter dem Druck der Sozialdemokratie ſei unmöglich. Wenn 
der Kaiſer ſich jedoch, wie anzunehmen, zum Kampf um 
ſeinen Thron entſchließen ſollte, müſſe mit der Bekanntgabe 
der Wilſonnote auch der Entſchluß zum Abbruch der Ver⸗ 
handlungen und der Fortſetzung des Kampfes bis zum 
Außerſten der Offentlichkeit mitgeteilt werden.“ Haeften be⸗ 
ſchwor den Prinzen, ſich für die letztere Löſung einzuſetzen. 
In ſeiner erſten, auf einen loſen Notizzettel flüchtig hinge⸗ 
worfenen ſtichwortartigen Aufzeichnung heißt es wörtlich: 
„ „ ihn (den Prinzen) beſchworen, Abdankung abzulehnen, 
Entſchluß, Fortſetzung des Kampfes ...“ Bei der unmittel- 
bar an dieſen Vortrag anſchließenden telephoniſchen Orien⸗ 
tierung des Generals Ludendorff durch Oberſt v. Haeften 
um 11.15 Uhr vorm., hat General Ludendorff die Forde⸗ 
rung Wilſons, vor Friedensverhandlungen erſt den Kaiſer 
fortzujagen und die Armee kampfunfähig zu machen, als 
eine unerträgliche Demütigung bezeichnet. 
Eine Abdankung des Kaiſers könne nicht in Frage kommen: 
es gäbe nur eine Löſung, ſofortiger Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen mit Wilſon und 
Fortſetzung des Kampfes. Die Armee ſei 
bereit, dieſen Kampf für ihren Oberſten 

riegsherrn durchzukämpfen. 

Haeften bat den General, möglichſt bald mit dem Feld— 
marſchall nach Berlin zu kommen, um die jetzt notwendigen 
wichtigen Entſchließungen gemeinſam mit dem Reichs⸗ 
kanzler zu treffen; dies ſagte General Ludendorff zu; der 
Feldmarſchall und er würden morgen in Berlin eintreffen. 


Haeften erſtattete hiervon dem Prinzen Max Meldung, 
der ihm auftrug, den Feldmarſchall und General Ludendorff 
zu erſuchen, ihre Reiſe nach Berlin zu verſchieben, bis er 
ie rufen ließe. Dies Erſuchen lehnte General Ludendorff 
bei dem telephoniſchen Anruf durch Haeften ſchroff ab. Er 
ließ dem Prinzen antworten, der Feldmarſchall und er 
würden am morgigen Nachmittag in Berlin eintreffen, um 
Sr. Majeſtät Vortrag über die militäriſche Lage zu halten. 
Dies teilte Haeften dem Prinzen mit. 

Bei einer in der Mittagsſtunde des 24. ſtattfindenden 
internen Beſprechung im Auswärtigen Amt gab Haeften 
der Auffaſſung des Generals Ludendorff in ſehr tempera⸗ 
mentvollen Worten Ausdruck, ohne ſich indes dabei auf ihn 
zu berufen. Seine Ausführungen gipfelten in der Forde⸗ 
rung des Abbruchs der Verhandlungen und Fortſetzung des 
ampfes bis zum Außerſten. Ein Weiterverhandeln müſſe 
letzten Endes unrettbar zum „Sturze der Monarchie und 
zur Wehrlosmachung des deutſchen Volkes“ führen. Ein bei 
dieſer Beſprechung anweſender Vertreter des Kriegspreſſe⸗ 
amtes hat unmittelbar darauf hierüber an die O. H. L. be⸗ 
richtet, und zwar anſcheinend in mißverſtändlichem Sinne, 
indem er Haeftens Ausführungen als eine amtliche Kund⸗ 
gebung des Kabinetts zum Abbruch der Verhandlungen und 
Fortſetzung des Kampfes bezeichnete. Der Generalfeldmar⸗ 


ſchall und der General Ludendorff glaubten daher, mit dem 
Erlaß des vielumſtrittenen Armeebefehls, in dem ſie die 
Armee zum „Widerſtand mit äußerſten Kräften“ aufriefen, 
mit der Regierung völlig einig zu gehen. 

Bald nach der Ankunft des Generalfeldmarſchalls und 
des Generals Ludendorff in Berlin am Nachmittage des 
25. 10. hielt Haeften im Generalſtabsgebäude beiden 
Herren in Anweſenheit des Admirals Scheer, des inzwiſchen 
der Waffenſtillſtandskommiſſion zugeteilten Gen. v. Winter⸗ 
feld und des Kapitäns z. S. v. Levetzow Vortrag über die 
Lage. Das Kabinett habe zur Stunde noch keine endgültige 
Entſcheidung bezüglich der Beantwortung der Wilſonnote 
getroffen. Es habe aber den Anſchein, daß ſich die Stimmen 
zum Weiterverhandeln mit Wilſon im Kabinett mehrten, 
obwohl der Kriegsminiſter Scheüch den Mitgliedern des 
Kabinetts erklärt habe, General Ludendorff halte die Front 
für fähig, weiter ſtandzuhalten und ſei für den Abbruch der 
Verhandlungen. Haeften wies auf die Notwendigkeit einer 
ſchnellen Entſcheidung im Sinne des ſofortigen Abbruchs 
der Verhandlungen erneut hin. Falls bei der für den Abend 
in Ausſicht genommenen Beſprechung mit dem Vizekanzler 
v. Payer eine Entſcheidung in dieſem Sinne nicht erfolge, ſei 
es notwendig, daß der Generalfeldmarſchall und Ludendorff 
um ihre Entlaſſung bäten, um hierdurch den Kaiſer zu einer 
ſchnellen und beſtimmten Stellungnahme zu veranlaſſen, 
denn Eile ſei geboten. Die ungeheure Gefahr der aufs 
äußerſte geſpannten Lage ſei durch Noskes Außerung über 
die Notwendigkeit der Abdankung des Kaiſers zur Erhal⸗ 
tung eines guten Friedens blitzartig beleuchtet. Im An- 
ſchluß an Haeftens Ausführungen hielt General Ludendorff 
dem Generalfeldmarſchall Vortrag, wobei er ſich in gleichem 
Sinne äußerte. Wilſons Forderung der Abdankung des 
Kaiſers und der Wehrlosmachung der Armee ließe nur 
„einen Ausweg“: Fortſetzung des Kampfes. Er ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, falls das Kabinett mit Wilſon weiter verhandeln 
wolle, den Kaiſer um ſeine Entlaſſung zu bitten. Der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall behielt ſich ſeine Entſcheidung vor. Als die 
nächtliche Ausſprache mit dem Vizekanzler v. Payer ergeb⸗ 
nislos verlief, äußerte General Ludendorff beim Hinaus⸗ 
gehen zu Haeften, er werde morgen ſeine Entlaſſung er— 
bitten. Der Prinz Max war ihm indes zuvorgekommen; zur 
gleichen Stunde hatte er den Kaiſer bereits bewogen, den 
General Ludendorff zu entlaſſen. 

Nach der erfolgten Entlaſſung des Generals Ludendorff 
am Vormittage des 25. 10. äußerte dieſer zu Haeften: „In 
14 Tagen haben wir keinen Kaiſer mehr; dann haben wir 
die Revolution.“ . 

Einen letzten Schritt in der Abdankungsfrage hat Haeften 
dann noch bei ſeinem Vortrage am 3. 11. am Krankenbett 
des Reichskanzlers unternommen. Er wies den Prinzen 
laut ſeinen Aufzeichnungen darauf hin, daß es nunmehr 
höchſte Zeit fei, eine endgültige Entſcheidung in der Ab⸗ 
dankungsfrage zu treffen. Als zukünftiger deutſcher Bun- 
desfürſt und als Offizier dürfe er den Kaiſer unter keinen 
Umſtänden zur Abdankung „zwingen“. Seine Pflicht als 
Reichskanzler habe er erfüllt, indem er den Kaiſer über den 
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Ernſt der Lage rückhaltlos aufgeklärt habe. Jetzt müſſe er 
von den Mitgliedern des Kabinetts, der Reichstagsmehrheit 
und der Preſſe verlangen, die Abdankungsforderung fallen 
zu laſſen. Im Falle der Ablehnung dieſer Forderung müſſe 
er zurücktreten. Entſcheidend für ſeinen Rat war auch die 
Auffaſſung des behandelnden Arztes über den ſchweren 
Gripperückfall, den der Prinz erlitten hatte. Das war auch 
die Veranlaſſung zu einem Schritte Haeftens am Tage zu— 
vor, am 2. 11., bei dem Vizekanzler v. Payer zur Unter⸗ 
zeichnung eines W. T. B.-Telegramms geweſen, in dem der 
Offentlichkeit von dem ernſten Geſundheitszuſtande des 
Reichskanzlers Mitteilung gemacht und gleichzeitig bekannt⸗ 
gegeben werden ſollte, daß einſtweilen der Vizekanzler die 
Geſchäfte leiten werde. Trotz der Unterzeichnung durch den 
Vizekanzler wurde die Veröffentlichung des Telegramms 
durch die Reichskanzlei verhindert. 


* 

Die klare Stellungnahme des Kriegsminiſters zu der Ab— 

dankungsfrage iſt vorſtehend nicht berührt worden, da ſie 

in den Erinnerungen des Prinzen Max eingehend — S. 542, 

546, 547, 549 — und richtig dargelegt iſt und eine Ergän- 
zung nicht nötig erſchien. 


Der Aufklärungsdienſt der Kavallerie 
nach den Erfahrungen des Weltkrieges. 


Vom Gen. d. Kav. v. Poſeck, dem langjährigen früheren 
Inſpekteur der Kav., iſt ſoeben ein neues Buch') erſchienen, 
das den Aufklärungsdienſt der Kav. behandelt. Dieſes 
wertvolle, inhaltsreiche Buch, das eine große Anzahl von 
ſprechenden Kriegsbeiſpielen aus dem Aufklärungsdienſt 
bringt, und deſſen Hauptzweck, wie der Verfaſſer in der Ein- 
leitung betont, es ſein ſoll, zu verhindern, daß die Kriegs— 
erfahrungen wieder verlorengehen, verdient die weiteſte 
Verbreitung nicht nur bei der Kavallerie, ſondern auch bei 
den anderen Waffen. Der aktive Soldat findet in ihm 
Anregungen und Hinweiſe, die er bei der Ausbildung ſeiner 
Truppe verwerten kann, dem früheren Soldaten weckt es 
Erinnerungen an eigene Kriegserlebniſſe. Der Kav. wird 
es eine unerſchöpfliche Quelle der Belehrung bleiben, dem 
Eskadronschef wird es als Lehrbuch für die Ausbildung 
feiner jüngeren Offiziere, Unteroffiziere und Reiter im Auf- 
klärungsdienſt bald unentbehrlich ſein. Der billige Preis 
ermöglicht weiteſte Verbreitung als Unterrichtsbuch in den 
Eskadronen. Wird einmal eine zuſammenfaſſende Vorſchrift 
über die Aufklärung, die wir jetzt noch entbehren, geſchrie— 
ben, ſo kann ſie getroſt einen großen Teil des Buches des 
Gen. v. P. wortgetreu übernehmen. 

Das Buch enthält eine Einleitung und 11 Abſchnitte. 
Abſchnitt 1 bis 5 gibt eine kurze, aber klare Darſtellung der 
allgemeinen Grundſätze über die Aufklärung durch Heeres— 
kav., Truppenkav., Sicherung und Verſchleierung, Anord— 
nungen und Aufträge für die Aufklärung, Anzahl, Stärke, 
Zuſammenſetzung und Ausrüſtung der verſchiedenen Auf— 
klärungskörper, wie ſie ſich auf Grund der Kriegserfahrungen 
herausgeſchält haben. Wenden ſich dieſe Abſchnitte vornehm— 
lich an den Offizier und Führer, ſo ſind die drei nächſten 
Abſchnitte, Verhalten beim Vorgehen, Verhalten im Feind⸗ 
bereich, Abfaſſung von Meldungen, auch an den Offizier und 
Reiter gerichtet. Was dieſe Abſchnitte beſonders lehrreich 
macht, ſind die zahlreichen Kriegsbeiſpiele aus den Kriegs— 
tagebüchern der Kav.-Rgtr., die richtiges und falſches Ver— 
halten der Aufklärungsorgane anſchaulich nebeneinander- 
ſtellen. Geradezu klaſſiſch iſt, was der erfahrene Kavalleriſt 
und waidgerechte Jäger v. P. über das Reiten im Walde 
chreibt. Die wenigen darüber geſagten Worte ſollte jeder 

atrouillenreiter auswendig lernen! Die letzten drei Ab- 


) „Der Aufklärungsdienſt der Kav. nach 
den Erfahrungen des Weltkrieges.“ Von 
M. v. Poſeck, Gen. d. Kav. a. D. Verlag E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW. 68, Kochſtr. 68/71. Preis 3,50 Rm., 
bei Bezug von 5 Exemplaren ab je 2,80 Rm. 


ſchnitte handeln von Nachrichtenübermittlung und Beförde— 
rung von Meldungen, Luft- und Erdaufklärung, Maſchine 
und Pferd im Aufklärungsdienſt. 

Wir Soldaten und beſonders die Kavalleriſten können 
ihrem früheren verehrten Inſpekteur nicht dankbar genug 
ſein, das er uns dieſes Buch beſchert hat, das aus den 
reichen Erfahrungen eines langen Soldatenlebens und auf 
Grund mühevollen, langjährigen Studiums der Kriegstage— 
bücher faſt aller Kav.⸗Rgtr. der alten Armee geſchrieben iſt. 
Er iſt mit dem Buch einer inneren Pflicht gegen ſeine alte 
geliebte Waffe nachgekommen. An uns iſt es nun, dafür 
zu ſorgen, daß der Hauptzweck ſeines Buches, „zu ver: 
hindern, daß die Kriegserfahrungen im Aufklärungsdienſt 
nicht wieder verlorengehen“, erfüllt werde. 

Brandt, Oberſt u. Kdr. d. 3. (Pr.) Reiter-Rgts. 


Die niederländiſche Neutralität — eine 
niederländiſche Wehrfrage. 
Von Dr. Manfred Sell. 

Die Grundlage der niederländiſchen Staatskunſt ſeit hun⸗ 
dert Jahren iſt Beobachtung unbedingter Neutralität. Die 
Gewährleiſtung der Stetigkeit ſolcher Einſtellung klingt ein⸗ 
fach, iſt in Wahrheit eine äußerſt ſchwierige politiſche Auf⸗ 
gabe. Die Niederlande, die auf Grund dieſer neutralen Stel- 
lung gern als Vorbild der Friedensliebe hingeſtellt werden, 
bedürfen zur Aufrechterhaltung ihres durch 100 Jahre be— 
währten Grundſatzes eines Aufgebots von Mitteln, die für 
das kleine Land außerordentlich find und unter denen die 
Wehrmacht die letzte und entſcheidende Rolle ſpielt. 

Den europäiſchen Niederlanden iſt die Möglichkeit der 
Neutralität in hohem Grade durch die geographiſchen Be— 
dingungen des Landes gewährleiſtet. Das eigentliche Holland 
mit den wichtigſten Städten des Landes iſt das Gebiet des 
dem Waſſer (Meer, Flüſſe, Grundwaſſer) abgerungenen 
Landes. Das Waſſer bietet ihm auch Schutz gegen äußere 
Feinde. Als ſolche kommen infolge der Lage des Staates 
inmitten eines Ringes dreier Großmächte nur weit über- 
legene Staaten in Frage. (Es iſt augenfällig, daß die ein⸗ 
zige, die Niederlande berührende Streitfrage von euro— 
päiſchem Gewicht nach der einzigen Seite ſchwachen Wider- 
ſtandes [Belgien] gerichtet ift!) Die Niederlande ſchweben 
alſo in der ſteten Gefahr, zum Pufferſtaat zu werden. Sie 
vermögen jedoch dieſer Bedrohung, dank des Waſſers, in 
hohem Grade zu begegnen, indem ſie auch den ſtärkſten An— 
greifer durch Überſchwemmung weiter Landſtriche aufhalten 
können. Er ſieht ſich langwierigen Mühſalen gegenüber. 
Eine verhältnismäßig geringe Verteidigungsmacht, die allen 
Anforderungen des Krieges im überſchwemmten Gebiet ent⸗ 
ſprechend ausgerüſtet iſt, vermag auch dem neuzeitlich aus⸗ 
gerüſteten und weit überlegenen Gegner ausſichtsreichen 
Widerſtand zu bieten. Der Angreifer ſetzt ſich alſo einem 
bedenklichen Riſiko aus. Dieſe Erwägung wird ihn leicht be— 
ſtimmen, die niederländiſche Neutralität zu wahren. 

Immerhin iſt ein Mindeſtmaß an ſtets jchlagfertigen 
Streitkräften notwendig, um im Ernſtfalle die Verteidigung 
des überſchwemmten Gebietes zu gewährleiſten. Dieſe Ver— 
teidigungsmacht muß ſich aus Landſtreitkräften und Küſten⸗ 
verteidigung zuſammenſetzen. Der Luftkrieg wird natur⸗ 
gemäß eine große Rolle ſpielen. Eine kleine Hochſeeflotte iſt 
von wenig Nutzen, da die Tiefenverhältniſſe des Waſſers 
größeren Schiffen kaum die Annäherung an das über⸗ 
ſchwemmte Gebiet geſtatten. Kleines Schiffsmaterial, See- 
minen, Flugzeuge, Üboote ſind für die Küſtenverteidigung 
willkommener und ermöglichen auch eine Bedrohung der 
rückwärtigen Verbindungen des Angreifers durch Ausfälle. 
Die Hauptarbeit bleibt der Landmacht vorbehalten, die die 
Verteidigung des für Schiffe unzugänglichen Überſchwem⸗ 
mungsgebietes durchzuführen hat. Der Überſchwemmungs⸗ 
krieg iſt ein Stellungskrieg ſchwierigſter Art, der auch der 
neuzeitlichen Technik große Aufgaben ſtellt. 

Das Schwergewicht der heutigen Niederlande liegt jedoch 
mehr in Niederländiſch-Indien, als in Europa. Reichtum 
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und Weltgeltung des niederländiſchen Staates und Volkes 
beruhen auf dem fernen aſiatiſchen Inſelreich. Die Aufgabe 
der niederländiſchen Staatskunſt wächſt durch dieſe Verhält⸗ 
hältniſſe ins Ungeheure. Sie bezweckt die Behauptung eines 
äußerſt begehrenswerten Beſitzes gegen die größten See— 
und Kolonialmächte der Welt, die ringsum lauernd ſtehen, 
gegen die nach politiſcher und wirtſchaftlicher Selbſtändig— 
keit ſtrebenden Völker Aſiens, die Regierung einer den in 
Indien lebenden Niederländern um ein Mehrhundertfaches 
überlegenen einheimiſchen Bevölkerung. Es fehlt dazu den 
Niederländern die notwendigſte Vorausſetzung der unbe— 
dingten Sicherheit der Seeverbindung zwiſchen Mutterland 
und Kolonie. Dieſe Aufgabe hat England übernommen und 
dafür reiche wirtſchaftliche Vorteile in Niederländiſch-Indien 
geerntet. 

Wieder iſt es die eigene Wehrkraft, die die Niederlande in 
Oſtindien vor dem Schickſal der völligen Abhängigkeit vom 
britiſchen Gutdünken bewahrt, die dazu eine gewiſſe Sicher⸗ 
heit vor feindlicher Raubluſt gewährleiſtet, im Frieden als 
Polizei und Hüter der Ordnung im ausgedehnten Inſel— 
gebiet wirken ſoll. Wieder iſt es der Riſikogedanke, der bis 
zu gewiſſem Grade die Neutralität der Niederlande in In— 
dien ſchirmt. Auch ein ſtarker Angreifer muß ſich zur Er⸗ 
langung der Beute der Gefahr eines erfolglofen Angriffes, 
zum mindeſten einer Unternehmung von unabſehbarer 
Dauer und nicht berechenbaren Anforderungen ausſetzen. 
Deſto leichter wird es ihm fein, die Neutralität des nieder 
ländiſchen Hoheitsgebietes zu achten. 

Das Mittel zum Zweck iſt hier ein anderes, als in den 
von der Natur begünftigteren Niederlanden. Niederländiſch— 
Indien iſt Inſelgebiet. Im Ernſtfall wird es ſich darum han— 
deln, abgeſchnitten von den Hilfsquellen der Heimat, das 
wichtigſte Eiland, Java, zu behaupten, dem die anderen In 
ſeln als Vorpoſten dienen können. Ein Inſelgebiet bedarf 
zu ſeinem Schutze der Seemacht. Die Kräfte des kleinen 
Holland erlauben den Unterhalt einer Schlachtflotte nicht. 
Aber ſie genügen zur Aufſtellung ſolcher Kampfmittel, die 
einen Seeſtellungskrieg ermöglichen. Schnelle leichte Kreuzer 
und Torpedokräfte, Seeminen, Flugzeuge, Üboote ſind die 
Werkzeuge einer Verteidigung, die es nicht bei bloßem feind- 
lichen Anſturm beläßt, ſondern ſelbſt zu Gegenſchlägen gegen 
Vorpoſten und rückwärtige Verbindungen eines über⸗ 
legenen Angreifers ausholen darf. Mit genügendem Vorrat 
an ſolchen Kampfmitteln beſteht begründete Ausſicht, ſich 
auch ohne Verbindung mit der Heimat in den gefahrvollen 
Gewäſſern der Sundaſee mit Erfolg zu behaupten und den 
Gegner ohne Gewähr ſeines Enderfolges zu größten An⸗ 
ſtrengungen zu zwingen. Auf dieſer Grundlage bauten die 
Niederlande mit Tatkraft ihre indiſche Wehrmacht. 

In Europa hat die folgerichtige Erwägung der niederlän- 
diſchen Staatsmänner und Soldaten in den ſchweren 
Jahren 1914/18 ihre Feuerprobe erfolgreich beſtanden. 
Theoretiſch iſt es außer Zweifel, daß ſie auch für Nieder— 
ländiſch-Indien ihre Gültigkeit und Tragfähigkeit hat. 


Ein neuer Hanslian”. 
Von General d. Inf. a. D. v. Tayſen. 


Schon nach wenigen Monaten war 1925 die 1. Auflage 

vergriffen! Der Umfang der zweiten übertrifft die erſte um 
das Dreifache; ſtatt 84 bringt fie 300 Literaturen, ein Be⸗ 
weis, wie gewaltig das Intereſſe allerorten für das Gas— 
problem in den letzten Jahren gewachſen iſt. 
Was den Inhalt des Werkes betrifft, ſo hat vor einigen 
Tagen der Unterausſchuß des Reichstages die gründlich be— 
legte Theſe Hanslians: „daß wir bei unſeren erſten Gas— 
angriffen bei Mpern nicht das Völkerrecht verletzten, und 
unſer ſpäteren Schritte nur Gegenmaßnahmen gegen ſolche 
unſerer Feinde waren,“ voll beſtätigt. 

Von beſonderem Intereſſe dürften die Erörterungen über 
die neuen großen Fortſchritte in der Ausgeſtaltung des 
Gasſchutzes ſein (ſiehe u. a. amerikaniſcher Körperſchutz, 
Sine Gaszufluchtsſtätten und engliſcher Gasſchutz großer 

tädte). 

Daß eine „Totalvergiftung“ von Berlin, zu der 3000 
Großflugzeuge u. 3000 t Senfgas nötig find, möglich ſei, hält 
Verf. — übrigens in Übereinſtimmung mit Prof. Haber — 
„für recht fraglich“, während z. B. Sonnenburg!) fie für 
„völlig ausgeſchloſſen““ erklärt. (Man vergleiche damit die 
grufeligen Behauptungen eines Pazifiſten“ “), daß die Wir⸗ 
kung eines modernen Gaſes 1000 mal ſo groß wie vordem, 
und daß man heute in der Lage ſei, in allerkürzeſter Zeit 
das organiſche Leben auf der Erde durch Gas zu zerſtören.) 

Selbſtredend hält Hanslian eine „teilweiſe Ber: 
gaſung von Städten und Induſtriezentren für ausführ⸗ 
bar und verlangt daher gründliche zivile 
Gasſchutz vorbereitungen“. Er hält dieſe Frage 
in erſter Linie für ein keineswegs unlösbares Unterkunfts— 
und Verkehrsproblem. 

Sehr wertvoll iſt der Abſchnitt über die Möglichkeiten 
des Einfluſſes der Gaswaffe auf die 
Kampfführung — ein Gebiet, das bekanntlich bisher 
bei uns nur von Soldan eingehender behandelt worden iſt. 

Mit ihm ſetzt ſich Verf. daher auseinander, wobei er 
deſſen ernſtes Streben um Erkenntnis der Wahrheit be— 
ſonders hervorhebt und mit ihm auch in manchen Punkten 
zuſammengeht. 

Allerdings vermag er die Soldanſche Haupttheſe, daß 
der Stellungskrieg „die normale Form der 
modernen Schlacht“ darſtellt, nicht anzuerkennen. 
Er beginnt daher in ſeinen Ausführungen — wie unſere 
Vorſchriften — mit dem Bewegungskrieg. Hierbei läßt er 
das zum Angriff vormarſchierende Heer auf „breite und tiefe 
feindl. Senfgasſperren“ ſtoßen, welche trotz der letzten großen 


) Ru d. Hanslian: „Der Chemiſche Krieg.“ 
2. Auflage. E. S. Mittler & Sohn. Berlin SWö 68, Koch⸗ 
ſtraße 68—71. 1927. Preis: 17 RM., in Ganzleinen 20 RM. 
„Wiſſen und Wehr.“ April 1927. 
) „Vorwärts“ vom 27. 10. 26. 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 


Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 


der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern- 
haus, Hofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 


Festräume, Konferenzzimmer und Sitzungssäle 


Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen 
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Fortſchritte auf dem Gebiete des Gasſchutzes auch heute 
noch „für geſchloſſene Truppenkörper unpaſſierbar ſind“. 
Aber auch der Angreifer wird ſich nach H. des Gaſes be- 
dienen, z. B. als Flankenſchutz und zum Schließen von 
Brücken. Ja es könnte für ihn, ſelbſt mit einer hochent⸗ 
wickelten Gasſchutzausrüſtung verſehen, denkbar ſein, daß 
er „unter Einſatz feiner aerochemijchen Maſſe flüchtige feind⸗ 
liche Stellungen auf breiten Fronten zu durchſtoßen ſucht“. 
Gleichzeitig weiſt H. aber auf die Schwierigkeiten des Mit⸗ 
führens ausreichender Gasmunition im Bewegungskriege 
hin, ſo daß man ſich bei der Artillerie mit Tränengas- und 
Gasbriſanzgeſchoſſen begnügen müſſe, während der Gas- 
einſatz im kleinen Kriege überhaupt als wenig Erfolg ver⸗ 
ſprechend bezeichnet wird. So iſt denn das Gas für H. 
— auch im Hinblick auf manche andere Schwächen — nicht 
die „Haupt und Grundwaffe“, ſondern nur neben 
anderen eine Hauptwaffe, — eine Auffaſſung, die 
übrigens auch durch eine andere Gasautorität, Prof. Haber, 
geſtützt wird. 

Was nun den Gaseinſatz im Stellungskriege 
betrifft, jo rechnet H. hier mit einer erheblich ſtärkeren Ver⸗ 
wendung. Er hält es für recht wahrſcheinlich, daß der 
Gegner, der die „befreiende Bewegung wünſcht“, ſie mit 
der „neuzeitigen Gasoffenſive aus der Luft zu ermöglichen 
verſuchen wird“, indem er einen viele Kilometer breiten und 
tiefen „Senfgaskeil in die feindliche Front treibt“. 
„Heute könnte darum, im Vergleich zum März 1918, eine 
ſehr viel umfangreichere, wirkungsvollere und leichtere 
Durchführbarkeit in der Tiefe hinzutreten.“ „Ein plötzlicher 
Senfgaseinbruch an einer oder mehreren Stellen der Front 
wird . gelingen.“ Kann doch nach H. der 
Verteidiger in einem ſolchen vergifteten Gelände 
unter Briſanzwirkung, die ihn in die Unterſtände pp. 
zwingt, nicht exiſtieren, während die fortſchreitende 
Entwicklung des perſönl. Gasſchutzes dem Angreifer 
vorausſichtlich die Fähigkeit geben wird, 
„derartige Zonen kämpfend zu durchſchreiten“ und da⸗ 
mit den Übergang zur Bewegung zu finden. So ſcheint 
für H. trotz aller Einwände dagegen, die er gewiſſenhaft 
vorbringt, das Gas „das befreiende Element zur 
Löſung der Feſſeln des Stellungskrieges 
zu ſein.“ 

Völlig Neues bringt Verf. in der Frage des Rauch⸗ 
und Nebeleinſatzes, einer Waffe, in der uns die 
Engländer ſchon im Kriege voraus waren. Ihr hat 
unſere A. V. J. auf Grund perſönlicher Kriegseindrücke der 
Bearbeiter ein beſonderes Kapitel gewidmet. H. betont, 
daß Rauch oft imſtande iſt, die eigenen Verluſte zu ver⸗ 
ringern, dem Feinde die Bewegungen des Angreifers 
zu verſchleiern und dieſen dadurch zu überraſchen. 

Für den Verteidiger ſelbſt weiſt er auf die Gefahr 
der Behinderung freier Sicht hin. Im übrigen betont er, 
daß Raucheinſatz einen hohen Ausbildungsſtand 
und hohe Moral der Truppe erfordert, völlige Beherrſchung 
dieſer Sonderwaffe und genaue Sachkenntnis ihrer tech⸗ 
niſchen Mittel. Vor allem dürften nach H. Inf. u. Tanks, 
auch in Zukunft, „die größten Vorteile von Rauchwänden“ 
haben. „So wird“, meint er, „Rauch bzw. künſtlicher Nebel 
als unentbehrlicher Faktor im kommenden Kriege ſofort in 
Erſcheinung treten u. ungeahnte Entwicklungsbahnen durch- 
laufen. Für ein materiell unterlegenes 
Land wie Deutſchland dürfte daher Rauch 
von ganz beſonderem Werte ſein.“ 

Wir find dem Verf. Dank ſchuldig, daß er neben ein⸗ 
gehender Darſtellung der Gas- und Rauchtechnik mit 
kühnem Mut das Gebiet ihres taktiſchen u. opera⸗ 
tiven Einſatzes betreten hat. Neben reichem Beifall 
wird es ihm an Widerſpruch und manchen Ergänzungen 
ſeiner Ausführungen ſicher nicht fehlen — worüber ſich 
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wohl niemand mehr freuen 
Wahrheit ſuchender Autor. 

Daher heran an den „neuen Hanslian“; der bisherige iſt 
durch die eingangs erwähnte Verdreifachung ſeines Inhalts 
nunmehr überholt. 

Kein Offizier des jungen, keiner des alten Heeres, kein 
Wiſſenſchaftler kann an dieſem übrigens leicht und an⸗ 
regend geſchriebenen Standwerke vorübergehen. 


dürfte, wie unſer nur die 


Geſelligkeit. 


Von Generalleutnant a. D. v. Altrock. 


Zu allen Zeiten war Geſelligkeit der Ausfluß der jewei- 
ligen Kultur; jo z. B. bei den alten Griechen die Leibes⸗ 
übungen (Sport), bei den Römern — ſich allmählich zum 
äußerſten Materialismus verdichtend — das noch heute be⸗ 
rüchtigte Zeitalter des Lukullus, in der Renaiſſance der 
Geiſt (Medicäer) und die Kunſt (Maler, Bildhauer, Dichter 
uſw.), im Rokoko die flache Koketterie des ancien régime; 
heute: Naturalismus, Eigenwille bei vielfachem Streben zu 
geſteigerter geiſtiger Erweiterung. Der Inhalt der Geſellig⸗ 
keit wechſelt; in großen Zügen aber wiederholen ſich meiſt 
dieſelben Erſcheinungen. Bald überwiegt der Sport, die 
Kunſt, bald die Gelehrſamkeit, das Materielle uſw. Gelehr— 
ſamkeit unter den Enzyklopädiſten, bei d'Alembert, Madame 
de Stael, Fanny Lewald. Die Form wechſelt ſtark; bald 
iſt ſie ſteif, zeremoniell, bald ſüßlich, ſchwärmeriſch, un⸗ 
gezwungen (Sansculotten). Stets wird der Geiſt der Zeit 
widergeſpiegelt. 


Wichtig iſt die Teilnahme und der Einfluß der Frau auf 


die Geſelligkeit. Gegenſätze bilden der Klub und der Salon. 
Im Klub herrſcht der Mann; die Frau iſt hier meiſt aus⸗ 
geſchloſſen oder doch mehr auf paſſive Teilnahme angewieſen. 
Berühmte Salons, wie wir ſie aus der Vergangenheit 
kennen und wo die Frau herrſchte, ſind heute nicht wieder 
erſtanden. 


Die Zerriſſenheit unſerer Zeit ſpiegelt ſich auch in der Ge— 
ſelligkeit. Selten ſtanden ſich Schlemmerei und dürftige Be⸗ 
ſcheidenheit, ja Not, ſo ſchroff gegenüber wie heute. Wollten 
wir unſere Geſelligkeit nach den Neureichen, nach Herrn und 
Frau Raffke, beurteilen, ſo könnte man an der Zukunft ver⸗ 
zagen. Zum Glück ſteht es aber weſentlich beſſer, denn die 
Auswüchſe von Berlin oder gewiſſen Großſtädten dürfen 
nicht mit ganz Deutſchland verwechſelt werden. 


Durch den ſtattgehabten Staatsraub am Privatvermögen 
iſt der beſte Teil des deutſchen Volkes, der deutſche Mittels 
ſtand, verarmt. Hauptſächlich aus ihm rangen ſich bisher 
die höheren Intelligenzen empor. Das iſt bei der jetzt faſt 
völligen Mittelloſigkeit dieſes Standes recht erſchwert. Nur 
langſam und nur bei größerer ſtaatlicher Fürſorge könnte 
ſich der Mittelſtand wieder erholen. Seine Geſelligkeit 
bleibt auf allereinfachſte Grundlage angewieſen. Auch der 
Offizierſtand gehört zum Mittelſtande. 

Schwer drücken die Zeitverhältniſſe auf unſere Jugend. 
Einem Teil unſerer Jugend war durch den Krieg die 
Möglichkeit planmäßiger Entwicklung genommen; ſie hat ſich 
nicht wieder in geordnete Verhältniſſe zurückfinden können. 
Gründliche Arbeit iſt ihr teilweiſe fremd. So ſehen wir als 
Opfer der Verhältniſſe allerlei Entgleiſte männlichen und 
auch weiblichen Geſchlechts. Ihr Lebensinhalt erſchöpft ſich 
in Kinos, Tanzdielen, Knieröckchen, Stöckelſchuhen, Ziga⸗ 
retten, Zügelloſigkeit im Verkehr mit dem anderen Geſchlecht. 
Ihre oft koſtſpieligen Vergnügungen und Geſelligkeiten ſind 
der Volksgeſundung abhold. 5 

Zum Glück iſt dies nur der kleinere Teil unſerer Jugend. 
Der überwiegend beſſere Teil der Jugend hat die Not der 
Zeit voll begriffen; er iſt meiſt fleißiger und gründlicher als 
ſeine Eltern es waren. Heute wird mehr gearbeitet als 
früher. Das iſt in einem Lande, in dem nächſtens zur Aus⸗ 
übung eines Türſteherpoſtens vielleicht die Abiturientenprü⸗ 
fung verlangt werden wird, nicht weiter verwunderlich. Die 
überſpannung in den wiſſenſchaftlichen Anforderungen liegt 
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ſchwer auf unferer Jugend. Glücklichere Länder, wie Eng⸗ 
land, wiſſen davon nichts. Durch eine Seeſchlange amtlicher 
Prüfungen hat ſich der junge Mann heute durchzuringen. 
Aber auch die weibliche Jugend guter Prägung iſt durch ihre 
wirtſchaftliche Lage meiſt gezwungen, einen Beruf anzu⸗ 
ſtreben; ergibt ſich ſpäter die Möglichkeit einer annehmbaren 
Heirat, ſo wird der Beruf entbehrlich; ohne Heirat aber 
braucht man ihn, um leben zu können. Davon haben ſich ihre 
Mütter nichts träumen laſſen, hatten es auch unter glüd- 
licheren Sternen meiſt nicht nötig. 

Gerade weil für beide Geſchlechter Berufsfragen zur Le⸗ 
bensfrage geworden ſind, hat auch ihre Geſelligkeit erhöhte 
Bedeutung gewonnen. Sie muß die nötige Entſpannung 
bieten! Außerſte Einfachheit iſt hierbei Vorausſetzung. Das 
Butterbrot, das Glas Bier, die Taſſe Tee oder Kaffee haben 
wieder ihre Bedeutung gewonnen. Dieſe aber füllen die Ge⸗ 
ſelligkeit nicht aus. Auch Gemüt u. Geiſt verlangen nach Ent⸗ 
laſtung. Bereits beginnt die Jugend ihre Geſelligkeit mit den 
unerſchöpflichen Werten unſerer deutſchen gelehrten, ſchön⸗ 
geiſtigen oder künſtleriſchen Literatur zu würzen und ſich die 
Segnungen und Tröſtungen der Muſik und Kunſt zu eigen 
zu machen. Eine ſo betriebene Geſelligkeit iſt nicht ärmer, 
ſondern reicher als ehedem. Auf ſo einfache Grundlage ge⸗ 
ſtellt, wird die Geſelligkeit aufhören, eine Laſt zu ſein. 
Tragen alle dazu bei, die Geſelligkeit geiſtig zu heben, ſo 
werden ſie alle zu Gebenden und Genießenden werden. 

Nach dem Kriege haben ſich die Deutſchen mehr in Klubs 

und Vereinen zuſammengeſchloſſen als vorher, gewiſſermaßen 
als Gegengewicht gegen die allgemeine Zerriſſenheit. Freilich 
folgt auch ein Teil dieſer gemeinſamen Geſelligkeit partei⸗ 
politiſcher Einſtellung, wie verſchiedene der großen Berliner 
Klubs. Rechts ſteht der nationale Klub, ihm folgt der 
Reichsklub der Volkspartei und dann der demokratiſche Klub. 
In dieſen Klubs wird aber keineswegs nur Parteipolitik ge⸗ 
trieben, vielmehr wollen ſich dort nur Geſinnungsgenoſſen 
zuſammenfinden bei ausgezeichneten, rein wiſſenſchaftlichen 
u. a. Vorträgen. Unter ihnen ſteht vielleicht die Deutſche 
Geſellſchaft von 1914 mit vorzüglichen Darbietungen an 
der Spitze; ſie iſt überparteilich. Sonderzwecke verfolgen 
andere Klubs, ſo der Unionklub (Sport) und der Auto⸗ 
mobilklub (Kraftfahrweſen). 
Weiter gibt es in Berlin gegen 3000 Vereine, die ſich die 
verſchiedenſten Ziele geſteckt haben und zum Teil ein reges 
geſelliges Leben führen. Wohl zu keiner Zeit wurden jo 
viele gute Vorträge gehalten, wie im Berlin der Nach- 
kriegszeit! 

Von beſonderem Wert iſt diejenige Geſelligkeit, die weite 
Volkskreiſe für edle Zwecke zuſammenfaßt. So bieten der 
Kleinkaliber-Schießſport, die vielen Freiluftſpiele und die 
Leibesübungen vortreffliche Gelegenheit, ſich mit Gleich⸗ 
alterigen oder doch mit Gleichgeſinnten im Hinblick auf ein 
hohes Ziel zu vereinigen. Da Alkohol und Tabak hierbei 
vielfach ausgeſchaltet und gute Körperpflege wie Geſchicklich⸗ 
keit erſtrebt werden, iſt hier ein Kreis der Geſundung für 
unſere Jugend geſchaffen, wie er beſſer kaum zu denken iſt. 

Schließlich ſei auch auf die zahlreichen Vereine und Bünde 
hingewieſen, welche die durch das Verſailler Diktat jäh zer⸗ 
riſſene Kameradſchaft alter Waffen- oder Kampfgenoſſen zu⸗ 
ſammenzuhalten ſtreben. Dieſes edle Ziel muß gepflegt 
werden. Mit dem Trinken hellen Bieres, vielem Tabak- 
rauchen und den Freundſchaftsſchnäpſen an der Theke iſt es 
hier aber wahrlich nicht getan. In dieſer Beziehung muß 
manchem ehemaligen Offizier Gleichgültigkeit vorgeworfen 
werden. In dieſer Geſelligkeit ſchwinden die Standesunter⸗ 
ſchiede und machen einer edlen, alle zuſammenhaltenden 
Kameradſchaft Platz. Wer darüber klagt, daß der Offizier 


dort die Führung verliere, der betätige ſich mehr, als es 


leider vielfach nur geſchieht. Wer geiſtig etwas zu bieten 
dat, wer anregt und zur Entwicklung der Zeit das richtige 
Wort zu ſagen weiß, der führt tatſächlich, auch wenn er nicht 
Vorſitzender oder Mitglied eines Vorſtandes iſt. 


Greift nur hinein ins volle Menſchenleben! Und wo 


Ihr's packt, da iſt's intereſſant! 


Die neue Rangliſte 1927. 


Die „Rangliſte des Reichsheeres““) iſt ſoeben wieder 
neu erſchienen, zum fünften Mal ſeit dem Beſtehen der 
jetzigen Wehrmacht und entſpricht nach Inhalt und Aus⸗ 
ſtattung den vorhergehenden. Stichtag iſt wieder der 1. Mai. 

Die Rangliſte enthält zunächſt das Reichswehrmini⸗ 
ſterium mit ſeinen Amtern, Abteilungen und Inſpektionen. 
Hieran ſchließt ſich die Gliederung des Reichsheeres in 
2 Gruppenkdos., 7 Divn., (Wehrkreiskdos.) und 3 Kav.⸗ 
Dion. In beſonderen Abſchnitten find die Landeskomman⸗ 
danten und die Kommandanturen geführt. Die Truppenteile 
werden in hergebrachter Reihenfolge nachgewieſen: 21 Inf.⸗, 
18 Kav.⸗, 7 Artl. Rgt., 7 Pion. Btl., je 7 Nachrichten-, 
Kraftfahr- und Fahrabtn., ferner 7 San. Abtn. Hierauf 
folgen die 4 Waffenſchulen, die 3 Mil.⸗Lehrſchmieden, die 
2 Zeugämter mit einem Nebenzeugamt und die 7 Muni⸗ 
tionsanſtalten. 

In beſonderer Gruppe, nach Dienſtgraden und Dienſt⸗ 
alter geordnet und mit Angabe der Dienſtſtelle, ſind die 
San. Offz. geführt; ihr Nachweis in der Dienſtaltersliſte 
erübrigt ſich hierdurch. 

Die Veterinäroffz. erſcheinen bei den einzelnen Stäben 
und Truppenteilen und ferner als beſondere Gruppe in der 
Dienſtaltersliſte. 

Dann folgen die Dienſtaltersliſten, ein nach der Buch⸗ 
ſtabenfolge geordnetes Verzeichnis der Standorte mit An⸗ 
gabe der Wehrkreiſe, eine Liſte der Stammtruppenteile und 
ein Namenverzeichnis. Den Schluß bilden Überſichten der 
Auszeichnungen und der gebrauchten Abkürzungen. 

Die Dienſtaltersliſten enthalten ſämtliche Offz. uſw. und 
bringen außer Truppenteil und Rangdienſtalter auch die 
Auszeichnungen; von außerdeutſchen Auszeichnungen ſind 
nur die Kriegsauszeichnungen der mit Deutſchland im 
Weltkriege verbündet geweſenen Staaten — Sſterreich⸗ 
Ungarn, Türkei und Bulgarien — aufgenommen. 

Von den eingetretenen Veränderungen ſind nachſtehende 
beſonders hervorzuheben: 

Infolge des am 31. 1. 27 endlich erfolgten Abzuges der 
Interalliierten Mil.-Kontroll⸗Komm. iſt der bisherige Ab⸗ 
ſchnitt „Offz. der Heeres-Friedenskommiſſion“ weggefallen. 
Die Kommiſſion wurde aufgelöſt. Der größte Teil der bei 
ihr verwendeten Offz. iſt verabſchiedet und erſcheint auf 
Seite 8 unter „Abgang“, ein kleinerer Teil iſt in das 
Reichsheer übernommen. 

Die bedeutſamſte Veränderung in den Stellenbeſetzungen 
ſtellt der Wechſel in der Perſon des Chefs der Heeresleitung 
dar. Wir haben aber die Freude, den Generaloberſten a. D. 
v. Seeckt an anderer Stelle der Rangliſte wiederzufinden, 
und zwar am Schluß des 9. (Preuß.) Inf. Rgts., deſſen 
Uniform er nunmehr trägt. Erfreulicherweiſe find bei den in 
der Rangliſte geführten, mit der Berechtigung zum Tragen 
der Uniform eines Truppenteils mit den Generalsabzeichen 
verabſchiedeten Generalen erſtmalig auch die dieſen ver⸗ 
liehenen Orden und Auszeichnungen aufgeführt. Außer 
Gen. Oberſt. a. D. v. Seeckt erſcheinen: Gen. d. Inf. a. D. 
v. Bergmann, zuletzt Oberbefehlshaber der Gruppe 1, beim 
6. Inf. Rgt., Gen. d. Inf. a. D. v. Loßberg, zuletzt Ober⸗ 
befehlshaber der Gruppe 1, beim 9. (Preuß.) Inf. Rgt., 
Gen. d. Inf. a. D. Ritter v. Möhl, zuletzt Oberbefehlshaber 
der Gruppe 2, beim 20. (Bayr.) Inf. Rgt. und Gen. d. Artl. 
a. D. v. Berendt, zuletzt Oberbefehlshaber der Gruppe 1, 
beim 3. (Preuß.) Artl. Rgt. i 

Beim Reichswehrminiſterium haben folgende Anderungen 
ſtattgefunden: Der Stab der Heeresleitung iſt wegge⸗ 
fallen. Die bisher dem Chef der Heeresleitung unmittel⸗ 

*) „Rangliſte des Deutſchen Reichsheeres mit der Dienſt⸗ 
altersliſte ſämtlicher Offiziere.“ Nach dem Stande vom Mai 
1927 bearbeitet im Reichswehrminiſterium GHeeres-Perſonal⸗ 
amt). Verlegt bei E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, 
Kochſtr. 68—71. Preis: Geheftet 5 RM., in rotem Ganz⸗ 
leinenband mit echter Goldpreſſung 7 RM., in Ganzleinen— 
band mit Schreibpapier durchſchoſſen 10 RM. 5 
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bar unterjtellte Heeresausbildungsabt. wurde dem Truppen⸗ 
amt eingegliedert, bei dem eine Heeresabwehrabt. neu er- 
ſcheint. Gleichfalls neu erſcheint das Wehramt mit einer 
Allgemeinen Gruppe und der bisher dem Heeresperſonalamt 
unterſtellten Heeresverſorgungsabteilung. Die Heeres— 
inſpektion des Erziehungs- und Bildungsweſens iſt dem 
Chef der Heeresleitung unmittelbar unterſtellt worden. Am 
Schluß des Reichswehrminiſteriums wird eine Völkerbunds— 
abteilung (Gruppe Heer) geführt als Auswirkung der Auf— 
nahme Deutſchlands in den Völkerbund. 

In der Gliederung des Reichsheeres fällt auf, daß die 
höheren Truppenführer keine Generalſtäbe mehr haben, 
ſondern nur noch Stäbe . ...ein Verlangen der 
Entente. 


Von Stellenveränderungen ſind folgende zu erwähnen: 
Chef des Heeresperſonalamts: Oberſt v. Stülpnagel, bisher 
Kdr. des 17. Inf. Rgt.: Chef des Truppenamts: Oberſt 
v. Blomberg, bisher Leiter der Heeresausbildungsabtl.; 
Chef des Wehramts: Genlt. Ritter v. Haack, bisher Chef des 
Stabes der Heeresleitung; Inſpekt. der Inf.: Genmaj. 
Ritter v. Prager, bisher Kdr. des 19. (Bayr.) Inf. Rgts; 
Inſpekt. der Kav.: Genlt. v. Kayſer, bisher Kdr. der 2. Kav.⸗ 
Div.; Inſpekt. der Verkehrstruppen: Oberſt v. Vollard 
Bockelberg, bisher Chef des Stabes des Gruppenkds. 2; 
Oberbefehlshaber der Gruppe 1: Genlt. v. Tſchiſchwitz, 
bisher Kdr. der 2. Div.; Kdr. der 1. Div.: Genlt. Frhr. v. 
Eſebeck, bisher Inf.-Führer III: Kdr. der 2. Div.: Genlt. 
v. Amsberg, bisher Kdr. der Inf.⸗Schule; Kdr. der 4. Div.: 
Genlt. Wöllwarth, bisher Inf.-Führer V; Kdr. der 5. Div.: 
Genlt. Reinicke, bisher Chef des Heeresperſonalamts; Kdr. 
der 1. Kav. Div: Genmaj. v. Henning auf Schönhoff, bisher 
Artl.⸗Führer VI; Kdr. der 2. Kav. Div.: Genmaj. v. Gra⸗ 
berg, bisher im Stabe der 4. Div. 

Für Sachſen und Württemberg ſind neue Landeskom— 
mandanten ernannt. Ein Standortwechſel iſt zu verzeichnen, 
die 13. (MW.) Komp. 6. Inf. Rgt. iſt von Ratzeburg nach 
Schwerin verlegt. Die neu eingeführte Bezeichnung der 
Standorte iſt nach der Schreibweiſe des amtlichen Reichs⸗ 
kursbuches durchgeführt. 

Infolge von Verabſchiedungen, Beförderungen und Todes⸗ 
fällen iſt in den einzelnen Dienſtgraden eine Verſchiebung 
der höchſten Kriegsorden und des Verwundetenabzeichens 
en In den Dienſtaltersliſten der Offiziere erſcheint 
Br 
a) das Verwundetenabzeichen: bei 12 Generalen, 
36 Oberſten, 96 Oberſtleutnanten, 183 Majoren, 624 Haupt⸗ 
leuten und Rittmeiſtern, 708 Oberleutnanten, 25 Leutnanten; 

b) der Orden pour le mérite: bei 20 Generalen, 
14 Oberſten, 3 Oberſtleutnanten, 8 Majoren, 4 Haupt- 
leuten und Rittmeiſtern; 

c) der Bayeriſche Militär-Max Joſeph-Orden: bei 4 Gene- 
ralen, 5 Oberſten, 3 Oberſtleutnanten, 1 Major, 6 Haupt- 
leuten und Rittmeiſtern, 2 Oberleutnanten; 

d) der Sächſ. Militär⸗St. Heinrichs-Orden: bei 1 General, 
9 Oberſten, 6 Oberſtleutnanten, 23 Majoren, 69 Haupt: 
leuten und Rittmeiſtern, 29 Oberleutnanten; 

e) der Württembergiſche Militär-Verdienſtorden: bei 
6 Generalen, 5 Oberſten, 6 Oberſtleutnanten, 27 Majoren, 
35 Hauptleuten und Rittmeiſtern, 7 Oberleutnanten; 

f) der Badiſche Militäriſche Karl Friedrich-Verdienſt⸗ 
orden: bei 1 General, 1 Oberſtleutnant, 2 Majoren, 4 Haupt- 
leuten und Rittmeiſtern, 1 Oberleutnant. 

Von den Leutnanten tragen jetzt nur noch 69 das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe und von dieſen 8 Leutnants das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe. 

Von „Rettungsmedaillen“ erſcheinen in der Rangliſte: 

a) Preußiſche: bei 1 General, 3 Oberſten, 2 Oberſtleut⸗ 
nanten, 7 Majoren, 15 Hauptleuten und Rittmeiſtern, 
8 Oberleutnanten, 2 Leutnanten; 

b) Bayeriſche: bei 1 Hauptmann; 

e) Sächſiſche: bei 1 Oberſtleutnant, 1 Hauptmann; 

d) Württembergiſche: bei 1 Oberleutnant, 1 Leutnant; 

e) Oldenburgiſche: bei 1 Major, 1 Hauptmann. 
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Zur Beförderung ſtehen heran: 
einem Rangdienſtalter vom 1. 


Generalleutnante mit 
2. 23, Generalmajore vom 


1. 2. 25, Oberſten vom 1. 2. 23, Oberſtleutnante vom 
15. 11. 22, Majore vom 1. 7. 21, Hauptl. u. Rittm. vom 
27. 1. 15, Oberleutnante vom 20. 6. 18, Leutnante vom 
1.4222 L. 


Chauviniſtiſche Goffesläfterung 
in Frankreich. 


„In ſeinen Gotteshäuſern gibt jedes Volk ein Abbild 
feiner Seele ...“ a 
So glaubte ich in der Kirche der Sorbonne einen Schlag 
ins Geſicht zu erhalten, als mein erſter Blick auf ein rieſiges 
Wandgemälde zur Linken fiel: „La France victorieuse. 
l.e Chatiment.“ (Das ſiegreiche Frankreich. Die Züchti- 
gung.) Vor einem aus dunklen Wolken emporragenden 
Kreuz ſteht der auferſtandene Chriſtus mit ſegnend er— 
hobenen Händen. Davor die Geſtalt Frankreichs, eine Frau 
mit verzücktem Blick vorwärtsſtürmend, in der Rechten 
einen blanken Degen, in der Linken die Trikolore. Ihr zu 
Füßen liegt mit furchtverzerrten Zügen ſterbend der deutſche 
Kaiſer, feine linke Hand umkrallt die Gurgel des öſterreichi— 
ſchen Kaiſers Franz Joſeph, deſſen Geſicht in der ſcheußlich⸗ 
grünlichen Farbe der Verweſung gemalt iſt. Hinter dem 
Kaiſer weicht der Kronprinz mit zur Abwehr erhobenen 
Rechten. Über ſeine Schulter ſchaut der Kopf Ferdinands 
von Bulgarien, der ſeinen Arm Pardon bittend in die Höhe 
ſtreckt. Der Vordergrund wird ausgefüllt mit den Leichen 
ermorderter Frauen und Kinder und gefallener deutſcher 
Soldaten. Im Hintergrund ſieht man den Turm des Straß— 
burger Münſters, dem die Scharen der ſiegreichen Poilus 
zuſtrömen. Zur Vervollſtändigung des Bildes ſteht auf der 
oberen Rahmenleiſte in goldener Schrift: „La France 
Soldat de Dieu“, Frankreich der Soldat Gottes. Ein Bild 
abgrundtiefer Gemeinheit! 


(Rgts. Ztg. J. R. 76. Bericht eines aus Paris zurückgekehrten 
8 Hamburgers.) 


Natürlich werden in dieſer Kirche der älteſten franzöſiſchen 
Univerſität auch Poſtkarten mit dieſem Hetzbilde verkauft, 
unter dem Schutz des franzöſiſchen Kultusminiſteriums, dem 
die Sorbonne unterſteht. Iſt das der Geiſt chriſtlicher Liebe, 
der unter dem Motto: Liberté, Egalité, Fraternité““ 
ſeinen tiefeingewurzelten Haß gegen alles Deutſche predigt, 
wie er auch durch die franzöſiſchen Schulbücher dem Kinde 
vom erſten Denken ab gelehrt wird? 

Revanchebilder in franzöſiſchen Kirchen find übrigens 
nichts Neues. So fanden wir 1915 im Abſchnitt La Baſſce 
ein ſolches abſtoßendes Bild in einer der Kirchen der Gegend. 
An der Stirnwand hinter dem Altar befand ſich ein rieſiges 
Wandgemälde. Links im Vordergrund ſtand, über einen 
preußiſchen Verwundeten gebeugt und ihn labend, eine fran— 
zöſiſche Schweſter. Im Hintergrunde rechts aber ſtand in 
Linie eine preußiſche Kompanie mit entſetzlich hohen Pickel— 
hauben und gab Salven auf die franzöſiſche Schweſter ab, 
die unter dem Feuer zuſammenbrach. Da ſchon 1870/71 
niemals Schweſtern in vorderſter Kampflinie Dienſt getan 
haben, iſt auch dieſes Bild als geiferndes Haßbild anzuſehen. 
Wie ſollen wir an Locarno, an Völkerverſtändigung glau⸗ 
ben, wenn die planmäßige Verhetzung in Frankreich nicht 
aufhört? Wie wäre es, wenn die Genfer Abrüſtung zunächſt 
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Heere und Flokten 


England. An Stelle des Genlt. Sir du Cane, der 
Gouv. von Malta wurde, iſt Genlt. Sir Twaites an die 
Spitze der rhein. Beſatzungskruppen berufen worden. Gen. 
Sir Percy, Inſp. der Gendarmerie, wurde von der alban. 
Reg. an die Spitze der Truppen in der Zone von Skutari 
berufen. (Daily Mail.) — In Gibraltar wurde der Kdr. 
des 2. Eaſt Surrey Rgts. von einem Lt. ermordet. (Ma⸗ 
tin.) Beim Beſuche des Krzr. „Malaya“ in Nizza wurde 
ein franz. Beſucher durch Unglücksfall getötet (Matin). Das 
Miltelmeergeſchw. begab ſich mehrere Tage nach Toulon 
(Havas). Der für die auſtral. Marine gebaute Kreuzer 
„Auſtralia“ lief von Stapel (32 kn, 8: 20,3 cm, 4 : 10,2 cm- 
Geſch., 10000 t). Einſchließlich der im Bau befindl. Schiffe 
wird die auſtral. Marine umfaſſen: 6 Krzr., 12 Zerſtörer, 
2 Üboote, 4 Sloops, 1 Schulſchiff, 1 Begleitſchiff u. 2 Hilfs- 
ſchiffe bei einem Perſonal von 5000 Mann (Reſerve 6500). 
(WK.) 22. 

Frankreich. Der Kdr. des XXXIII. A. K. im Rhein⸗ 
land Gen. Brecard wurde zum Gen. Inſp. der Kav. (im 
Kriege Genſtbs. Chef 6. Armee, Brig. u. Div. Kdr.) u. an 
ſeine Stelle der Gen. Rampont (zuletzt Kdr. 4. Kav. Div. im 
Rheinland, im Kriege im Gr. H. Qu., Unterchef des Genſt. 
5. Armee, ruſſ. Gr. H. Qu.) zum Kdr. XXXIII. A. K. er⸗ 
nannt. Mil. Attaché in Berlin wurde Oberſt Tournss, der 
der Beſatzungsarmee angehörte u. im Kriege Genſtbs. Offz. u. 
Batl. Kdr. war, ſich auch als Mil. Schriftſteller einen Namen 
machte. Es ſtarben 70 Jahre alt in Paris Gen. Beaude- 
moulin, bei Kriegsausbruch Poincares milit. Gen. Sekretär, 
80 Jahre alt in Johannesburg Gen. Goirand, 1911 Kriegs- 
min. u. Kdr. XIII. u. VI. A. K., u. 89 Jahre alt Gen. Graf 
de Garnier des Garets, 1903 Mitglied des Oberſten Kriegs- 
rates u. Kdr. XVI. u. II. A. K. — Die Heereskomm. der 
Kammer nahm mit 10: 2 Stimmen den Geſetzentwurf über 
die Heeresorganiſation an. Der Sozialiſt Renaudel betonte 
in der Beratung, daß ſeine Partei mit allen Mitteln den 
internat. Frieden aber auch die nat. Sicherheit organiſieren 
wolle. Der Reg. Vorſchlag, die Zahl der Friedensdivon. auf 
20 (anftatt 16) feſtzuſetzen, fand mit 14:6 Stimmen bei 
3 Enthaltungen Annahme. Die 4 Dion. im Rheinland 
werden nach der Räumung nicht in ihre alten Garniſonen 
zurückkehren, ſondern dem Grenzſchutz zugeteilt werden, der 
auf dieſe Weiſe bei einjähr. Dienſtzeit ebenſo ſtark ſein wird, 
wie er es bei 1½jähr. Dienſtzeit war. Der ſoz. Gegenvor- 
ſchlag wurde von der Komm. mit 16:8 Stimmen bei 3 Ent- 
haltungen zugunſten des Reg. Entwurfes abgelehnt. Gegen 
die Soz. fand auch die Beſtimmung, daß das Heer auch aus- 
nahmsweiſe zur Aufrechterhaltung der Ruhe im Innern bei 
Unruhen und Streiks herangezogen werden darf, Annahme. 
— In einer Rede in Caen ſagte der Mil. Gouv. von Paris 
Gen. Gouraud u. a.: Es ſei Wahnſinn zu glauben, daß man 
nur abzurüſten brauche, weil Bündniſſe u. Friedensverträge 
abgeſchloſſen ſeien. Man dürfe nicht außer Acht laſſen, daß 
die Abrüſtungsgedanken von Völkern ausgingen, die durch 
das Meer u. den Ozean vor einem feindl. Einfall geſchützt 
ſeien (Angelſachſen), u. daß ein erhebl. Teil des dtſch. Volkes 
ſich mit Rachegedanken trage. Treiben wir, ſo ſchloß der 
Redner, jetzt wie vor dem Kriege Friedenspolitik (2), aber, 
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ſeien wir auf dem Poſten, d. h. erhalten wir unſer Heer (Fr. 
mil.). — Die Bevölkerungsſtatiſtik in Frankr. 1926 (in 
Klammern 1925) zeigt folgendes Bild: Heiraten 346 126 
(353 257), Scheidungen 20006 (20 002), Lebendgeburten 
766 226 (768 963), Totgeburten 30627 (31351), Todesfälle 
im Alter unter 1 Jahr 74698 (68 347), andere Todesfälle 
638 760 (640 352), Geburtenüberſchuß 52 768 (60 084). — 
Der Penſionsmin. erklärte auf Anfrage, daß es am 1.1. 27 
an penſionsberechtigten Kriegsbeſchädigten gegeben habe: 
404 606 an den Gliedmaßen verletzte, 235 884 Lungenkranke, 
27 281 Augenkranke, davon 2585 Blinde, 17 730 Ohren⸗ 
kranke, davon 4338 Taube, 8588 Geſichtsverletzte u. 14 502 
Geiſtesgeſtörte. Zu bemerken iſt dabei, daß nur eine Inva⸗ 
lidität über 10 v. H. Penſionsberechtigung ſchafft. — Das 
2. Kontingent der Jahresklaſſe 1925 wird in der Zeit vom 
30. 4. bis 7. 5. entlaſſen. Ein Batl. J. R. 99 in Stärke von 
400 Mann wird von Lyon nach Modane verlegt. — Der 
Kammer ging ein Geſetzentwurf zu, der Reviſion ſämtlicher 
im Kriege durch Kriegsgerichte gefällter Urteilsſprüche for- 
dert. (Man ſcheint den Wert franz. Kriegsgerichte auch in 
Frankr. richtig einzuſchätzen). Die Reg. brachte einen Ge— 
ſetzentwurf ein, wonach alle Marſchälle u. Armeekdre. des 
Krieges auf eigenen oder auf Wunſch ihrer Hinterbliebenen 
im Hotel des Invalides beſtattet werden können. (Ein 
ſchönes Zeichen der Dankbarkeit, das man in Otſchl. gegen— 
über ſeinen Heerführern leider vergeblich ſuchen wird.) — 
Die alger. Truppen wurden von Marſchall Franchet 
d'Esperey beſichtigt. Die Heereskomm. des Senats billigte 
den Bericht des Gen. Duport über Syrien, der u. a. feſtſtellt, 
daß das franz. Ob. Kdo. z. Zt. des Druſenaufſtandes nicht in 
der Lage war, die milit. Aktion zu leiten u. eine genügende 
Überwachung zu ſichern, u. daß die Entlaſſung des Gen. 
Michaud zu Recht erfolgt ſei. In der Komm. f. ausw. An⸗ 
gelegenheiten ſagte der Ob. Kommiſſar für Syrien Ponſot, 
daß die Lage in Syrien ſich gebeſſert habe Z. Zt. ſtünden 
dort 42 000 Mann (6000 franz. Heimatſoldaten u. 36 000 
afrikan. Soldaten). Vor Jahresſchluß könne dieſe Zahl noch 
auf 20 000 herabgeſetzt werden. Die Zahl der Aufſtän⸗ 
diſchen habe nie mehr als % der ſyr. Bevölkerung aus⸗ 
gemacht. Die Alauiten u. Druſen widerſetzten ſich einem 
ſyr. Einheitsſtaat, man müſſe ihren eigenſtaatl. Beſtrebungen 
Rechnung tragen. Daß die Ruhe noch nicht wiederhergeſtellt 
iſt, beweiſen Kämpfe am Euphrat u. im Lejagebiet, in denen 
die Aufſtändiſchen u. a. 61 Gefangene verloren. 22 


Holland. In Malabar (Niederl. Indien) wurde ein 
200 Kilowattbogenlampenſender nach dem Telephonieſyſtem 
Pungs-Gerth (Lorenz A.⸗G., Berlin) errichtet, wodurch Hol⸗ 
land einen der ſtärkſten Sender der Welt erhält. — In 
Rotterdam lief der Zerfförer „Evertjen“ von Stapel (1630 t, 
36 kn, 4: 11,5 em- u. 2: 7,6 em-Flakgeſch., 4 Waſſer⸗ 
bombenausſtoß-, 2 Drillingstorpedorohre von 52,8 em Kal.). 
(NK.) 


Italien. Adm. Nicaſtro wurde an Stelle des Adm. 
Simonetti an die Spitze der Flotte berufen. — Für Ball. 
Kdre. u. Oberſtlte. wurde vom Ariegsmin. ein am 5. 1. 28 
beginnender, 5 Mon. dauernder Lehrgang vorgeſehen, an 
dem 60 Offz. der Inf., 30 der Artl., je 12 der Kav. und 
Pioniere teilnehmen, die nicht die Kriegsakad. beſucht haben. 
Zweck des Kurſes iſt die Verbreitung der gemeinſamen 
Lehrſätze in der Ausbild. der Offz. u. die Löſung von Auf- 
gaben, die 1 Batl., 1 Rgt. oder entſprechende Abt. betreffen. 
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An den Kurſus ſchließt ſich eine Übungsreife von 30 Tagen 
an. Es findet kein Schlußeramen ſtatt, aber es wird über 
die einzelnen Teilnehmer berichtet. — Unter Leitung des 
Genſt. werden 86 Offz. im milit. Bahnhofsdienſt ausgebildet. 
— In der Cyrenaika wurde die Beſatzungslinie, um die 
Verbindung zwiſchen Benghaſi und Agedabia zu ſichern, auf 
die Linie Agedabia—Saueno—Mſus kampflos vorgefchoben. 
In Libyen mußte ſich 1 Batl. unter 1 Oberſt nach ſchwerem 
Kampfe mit Eingeborenen angeſichts der Gefahr völliger 
Umzingelung beſiegt zurückziehen. — „Corriere della Sera“ 
wundert ſich, daß die Franz. auch an der ital. Grenze Be- 
feſtigungen planen u. meint, daß eine freundſchaftl. Politik 
gegenüber Italien Frankr. eine größere Sicherheit böte als 
neue Befeſtigungen, die immerhin „Überraſchungen“ aus⸗ 
geſetzt ſeien (Fr. mil.). — Die faſch. Miliz zählt laut Temps 
700 ſtändige und 7000 Zeitoffz., einige 100 Sekretäre u. An⸗ 


geſtellte u. etwa 300 000 Mann. Sie verfügt über Gewehre, 
M. G., Panzerwagen, Transportmittel u. Gebirgsgeſchütze. 
Die 16 Mil. Bezirke (Zonen) befehligt ein Konſul (Div. Kdr.), 
die 127 Legionen (Rgt.) je ein Prokonſul (Oberſt), der An⸗ 
führer einer Kohorte (Batl.) hat Maj. Rang, die Befehls⸗ 
haber der Centurien u. Manipel Hptms.- u. Lt. Rang. Faſt 
alle Führer ſind aus dem Heer hervorgegangen. ge 
Japan. Auf Anfrage im Unterhaus erklärte der engl. 
Mar. Min., daß in Japan, mit Ausnahme von vier neuen 
1926/27 bewilligten Zerſtörern, bis jetzt keine Erweiterung 
des bis 1928/29 ſich erſtreckenden Bauprogramms vom Parla— 
ment beſchloſſen ſei. Ein Erſatzprogramm, dem die Reg. zu⸗ 
geſtimmt habe u. das demnächſt an das Parlament gehe, 
ſehe für 1927/28 bis 1931/32 den Bau von 4 Krzrn., 15 Zer⸗ 
ſtörern, 4 Ubooten, 3 Flußkanonenbooten, 1 Flgz. Mutter⸗ 
ſchiff u. 1 Minenleger vor. (WK.) 22. 


Beſprechungen können nur nach Eln⸗ 5 Verpflichtung zur ann oder 
endung eines Beſprechungsſtückes Rückſendung eingeſandter Bücher 
= die een lee B ü ch e 1 U ch d u kann nicht übernommen werden. 


Die Ausbildung der Rekruten im Reifen nach der Reif- 
vorſchrift 1926. Von Rittmeiſter im 12. (Sächſ.) Reiter⸗Rgt. 
v. Haugk. Verlegt bei E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW 68, Kochſtr. 68—71. 1927. Preis: 1,50 RM., bei Ab⸗ 
nahme von 5 Exempl. je 1,20 RM. — In dem ſoeben unter 
dieſem Titel erſchienenen Buche gibt Rittm. v. Haugk (im 
12. Reit. Rgt.) ein prakt. Hilfsmittel für die Ausbildung 
der Rekruten im Reiten, das den Grundſätzen der neuen 
Reitvorſchrift entſpricht, und hilft damit einem fühlbaren 
Mangel ab. In engſter Anlehnung an die Reitvorſchrift 
ſtellt der Verfaſſer den Unterrichtsſtoff knapp und überſicht⸗ 
lich für den Reitlehrer zuſammen. Die Tätigkeit und die 
notwendigen Eigenſchaften des Reitlehrers ſelbſt werden 
geſchildert, weitere Abſchnitte dem Ausbildungsgang des 
Rekruten gewidmet, wobei das Reiten mit und ohne Bügel 
und auf Kandare beſonders eingehend behandelt wird. So 
bietet die Schrift nicht allein dem Reitlehrer, ſondern auch 
dem Rekruten ſelbſt ein höchſt nützliches Lehrmittel, das bei 
ſeiner Handlichkeit und dem geringen Anſchaffungspreis 
jedem Einzelnen bald ein getreuer Begleiter ſein wird. R. 

Geländebeurfeilung im Rahmen kaktiſcher Aufgaben. Von 
Obrſtlt. Mehler beim Stabe des 1./21. (bayr.) Inf. Rgts. 
Mit 2 Steindruckkarten. Verlegt bei E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68/71. Preis: 6 RM. — „Der Feld- 
kunde“, ſo hieß im Fähnrichsmund vor dem Kriege auf den 
Kriegsſchulen der Lehrer, der uns das Verſtändnis für 
Karten beibrachte. Der Mann war immer unbeliebt; denn 
die Wiſſenſchaft, die er vortrug, mit den vielen kabbaliſtiſchen 
Zeichen, Bergſtrichen, Schichtlinien, Schummerung uſw. war 
trocken und wurde deshalb als ungenießbar empfunden. 
Im Nachkriegsheere ſcheint dies auch der Fall zu ſein, wenn 
die Wiſſenſchaft jetzt auch Geländekunde, nicht mehr Feld- 
kunde heißt. Ohne Geländekunde iſt aber Taktik undenkbar. 
Taktiſch richtig handeln kann man nur, wenn man das Ge- 
lände kennt und richtig beurteilen kann. Die feindliche 
Einwirkung verwehrt dem Führer meift den Einblick. Die 
Karte muß alſo das Gelände erſetzen. Deshalb iſt die 
Kenntnis der Karte und ihr Studium ſo außerordentlich 
wichtig. Es iſt daher ſehr zu begrüßen, daß der Herr Ver: 
faſſer den Verſuch macht, die trockene Speiſe der Gelände⸗ 
kunde mit Taktik pikant zu durchſetzen und dadurch ſchmack— 
haft zu machen. Dieſer Verſuch iſt recht gut gelungen. In 
einer Reihe — nach Gelände und Taktik ſorgſam und ſauber 
ausgeſuchter — Aufgaben verſteht es der Verfaſſer, das 
innige Verhältnis zwiſchen Taktik und Geländekunde ſo 
herauszuarbeiten, daß es ſelbſt der Anfänger mühelos ver⸗ 
ſtehen kann. Das mit 2 Karten ſehr gut ausgeſtättete Buch 
kann daher beſtens empfohlen werden. Es ſollte auch von 
denen geleſen werden, die Taktik und Geländekunde zu 
lehren haben. 110. 

Les plans de concentration de 1871 à 1914, par 
A. Marchand, Inspecteur general à la Compagnie 
des chemins de fer de Fest. Un volume in-80 


(16.5 X 25), de XI - 219 pages, avec 24 croquis hors 
texte. Berger-Levrault, éditeurs, Paris—Nancy—Straß- 
burg. Preis: 15 Fr. (Zuſchlag 20 vH.). — Der Verfaſſer, 
ein höherer Beamter der Eiſenbahngeſellſchaft der franzöſi⸗ 
ſchen Oſtbahnen, ſchildert die Entwicklung des Aufmarſch⸗ 
planes des franzöſiſchen Generalſtabes ſeit dem Kriege 
1870/71 bis zum Weltkriege. Dem Aufmarſch im Auguſt 
1914 hat der Plan 17 zugrunde gelegen, den der Verfaſſer 
mit Recht als bekannt vorausſetzt und daher nicht in ſeine 
Darſtellung hineinbezieht. Zu deſſen Verſtändnis iſt aber 
nach feiner Anſicht die Kenntnis der früheren Aufmarſch⸗ 
pläne nötig, die in einer folgerichtigen Entwicklung allmäh⸗ 
lich zu dem tatſächlich durchgeführten Aufmarſchplan 17 ge⸗ 
führt haben. Eingehend wird daher von dem im Jahre 1880 
aufgeſtellten Plan 1 ab jeder der in den folgenden Jahren bis 
1914 aufgeſtellten 16 Pläne geſchildert. Marchand geht dabei 
vorwiegend vom eiſenbahntechniſchen Standpunkt aus und 
bringt genaue Angaben über die Verteilung und Belegung 
der Transportſtraßen, Dauer der Transporte, Ausladung, 
Verpflegung uſw. Er begründet aber auch eingehend die in 
jedem Aufmarſchplan vorgenommenen Anderungen durch 
die politiſche Lage, organiſatoriſche Veränderungen im Heer: 
weſen, Ausbau des Eiſenbahnnetzes, Nachrichten über die 
deutſchen Abſichten, die wechſelnden taktiſchen und jtrategi- 
ſchen Anſchauungen der verantwortlichen Perſönlichkeiten. 
Für jeden der 16 Aufmarſchpläne wird eine genaue Skizze 
beigegeben. Wir beſitzen zwar bereits mehrere Veröffent⸗ 
lichungen über die franzöſiſchen Aufmarſchpläne, ſo z. B. 
von Boucher, die Oberſtleutnant und Oberarchivrat Foerſter 
eingehend im „Deutſchen Offizierbund“ 1917, Nr. 3—5, be⸗ 
ſprochen hat. Das Werk von Marchand bildet aber jeden- 
falls eine wertvolle Ergänzung, wenn es auch in operativer 
Beziehung nicht viel Neues bietet. v. Kuhl. 
Essai sur la doctrine de guerre des coalitions. La 
Direction de la guerre (novembre ora mars 1917); 
par le Colonel Öhmichen. Un volume in-8% de 
161 pages. Berger-Levrault, éditeurs, Paris Nancy 
Straßburg. Preis: 10 Fr. — Oberſt Ohmichen veröffentlicht 
die einzelnen Aufſätze aus dem Gebiete des Weltkrieges, die 


zuſammen ein Bild von den Schwierigkeiten eines Koali⸗ 


tionskrieges ergeben und dazu dienen ſollen, Lehren für die 
Zukunft daraus zu entnehmen. Das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchungen läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß es der 
Entente im Jahre 1916 gelungen iſt, die Einheitlichkeit der 
Operationen herzuſtellen, daß dieſer Verſuch aber im Orient 
in den Jahren 1914—1916 ſowie auf dem europäiſchen 
Kriegsſchauplatz im Jahre 1917 mißlungen iſt. — Im Jahre 
1916 iſt es hauptſächlich das Verdienſt des Generals Joffre 
geweſen, der durch ſeine Autorität bei den Konferenzen die 
Koalition einheitlich zu lenken verſtand. Dieſer über⸗ 
ragende Einfluß ſeiner Perſon erſetzte die Einrichtung einer 
einheitlichen Kriegsleitung. Obwohl der Kriegsplan durch 
den deutſchen Angriff bei Verdun durchkreuzt wurde, kam 


1669 


1927 — Mitlitär-Wodenblatt — Nr. 45 


1670 


im Sommer doch die große Geſamtſchlacht aller Alliierten 
zuſtande. — Im Orient und auf dem Balkan fehlte es jedoch 
in den Jahren 1914—1916 an einem einheitlichen Plan. 
Zwiſchen Frankreich und England herrſchte große Unſtim⸗ 
migkeit. Daraus erklären ſich die Mißerfolge der Entente 
an den Dardanellen und in Serbien. — Der dritte Aufſatz 
wirft die Frage auf, ob es möglich geweſen ſei, den Krieg 
1917 zugunſten der Entente zu beenden. Ohmichen macht 
genaue Angaben über den Kriegsplan der Entente vom No— 
vember 1916 und entwickelt die Gründe, weshalb nicht 
daran feſtgehalten worden iſt. Die Abſetzung Joffres erwies 
ſich als ſehr nachteilig. Ihm wäre es vielleicht gelungen, die 
Ruſſen trotz der Revolution zu einer übereinftimmenden 
Operation zu bewegen. Nivelle dagegen glaubte an die Mög⸗ 
lichkeit, durch eine große Schlacht auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz allein die Entſcheidung zu erzwingen. Zu einer 
Einheitlichkeit der Unternehmungen in Frankreich, Italien, 
Rußland und auf dem Balkan kam es nicht. Daran jchei- 
terten die Operationen des Jahres 1917. 

Wie die franzöſiſche Denkungsart in einem Buche, das 
wiſſenſchaftlich ſein will, immer wieder hervortritt, beweiſen 
die Bemerkungen über Deutſchland. Für die gewalttätige 
deutſche Nation iſt der Krieg Lebenszweck. Als Deutſchland 
feine Stunde, auf die es ſich lange vorbereitet hatte, ge- 
kommen wähnte, ſtürzte es ſich mit der bewußten Abſicht in 
den Krieg, ſeine ungeheuren Pläne zu verwirklichen. Die 
deutſche Nation iſt eine Raubnation. So meint Herr 
Ohmichen. Geſchichtliche Kenntniſſe ſcheint er nicht zu be⸗ 
ſizen. Von den Raubkriegen Ludwigs XIV. gegen Spa⸗ 
nien, Holland und Deutſchland (Verheerung der Pfalz), von 
dem Raube Straßburgs, von den napoleoniſchen Erobe⸗ 
rungskriegen weiß er offenbar nichts. v. Kuhl. 


La Guerre en action: Verdun. Le premier choc à la 
72€ Division (21. à 24. février 1916), par M. le Lieute- 
nant Colonel A. Grasset. Un volume grand in-8°% de 
240 pages, avec 17 croquis ou cartes dont 11 en hors- 
texte, Berger-Levrault, éditeurs, Nancy—Paris—Straß- 
burg. Preis: 18 Fr. — Die bekannten bisherigen wert» 
vollen Einzelſchriften des Obrſtlt. Graſſet, die Epiſoden aus 
den Schlachten am 22. Auguſt 1914 bei Neufchäteau, Ethe 
und Virton herausgreifen und eingehend behandeln, be— 
treffen den Bewegungskrieg. Im vorliegenden Buche bietet 
Graſſet einen Ausſchnitt aus der Zeit des Stellungskrieges. 
Die neuen Waffen, Minenwerfer und Gas, die Vermehrung 
der Maſchinengewehre und der ſchweren Artillerie haben 
eine veränderte Kampfesweiſe hervorgerufen. Als Beifpiel 
hierfür wird der Kampf der 72. Diviſion in den erſten 
Tagen des großen deutſchen Angriffs gegen Verdun vom 
21. bis 24. Februar 1917 eingehend auf Grund der Kriegs: 
akten geſchildert. Dieſe Diviſion, urſprünglich als Rejerve- 
diviſion aufgeſtellt, ſtand ſeit Beginn des Krieges bei 
Verdun und hatte ſeit mehr als einem Jahr den ruhigen 
Abſchnitte inne, in dem ſie am 21. Februar angegriffen 
wurde. Erfahrung in den großen Stellungsichlachten beſaß 
ſie daher nicht. Gegen ihren Abſchnitt, der auf dem rechten 
Maasufer von der Maas in der Gegend von Conſenvoye 
bis Flabas reichte, griff hauptſächlich das deutſche VII. Re⸗ 
ſervekorps unter dem General v. Zwehl an. Die Vertei⸗ 
lung der 72. Diviſion, der Ausbau ihrer Stellungen, ihre 
Verteidigungsmaßnahmen, der Verlauf der Kämpfe in den 
4 Tagen werden bis in die Einzelheiten hinein genau ge⸗ 
ſchildert. Nach Verlauf dieſer 4 Tage beſtand die Divifion 
nicht mehr. Die Reſte wurden zurückgezogen, Verſtärkungen 
rückten dafür in den Abſchnitt ein. 

Zahlreiche Skizzen find beigegeben. Die Darftellung ift 
durchaus fachlich. Die aus dem Verlauf abgeleiteten tak⸗ 
tiſchen Lehren bieten für uns nichts Neues. v. Kuhl. 

Völkerrecht im Weltkrieg. III. Reihe. Unter Mitwirkung 
von Dr. Eugen Fiſcher und Dr. Berthold Widmann 
im Auftrage des 3. Unterſuchungsausſchuſſes herausgegeben 
von Dr. Johannes Bell, M. d. R., Vorſitzenden des 
3. Ausſchuſſes. Berlin 1927. Deutſche Verlagsanſtalt für 
Politik und Geſchichte. 400 Seiten. — Bei den Urteilsbera⸗ 


tungen erkennender Gerichte platzen oft Meinungen aufein⸗ 


ander, ohne daß jede abweichende Stimme ſpäter veröffent⸗ 
licht würde. Der Mehrheitsbeſchluß des Gerichts allein gilt. 
Die Beratung ſelbſt bleibt geheim. Im vorliegenden Bande 
gibt es Mehrheits⸗ und Minderheitsgutachten, da, wo nicht 
Einſtimmigkeit zu erzielen war. Einmal nimmt ſogar die 
Mehrheit nochmals gegen den Minderheitsbeſchluß Stellung. 
Iſt ſonach die Stellungnahme des Ausſchuſſes oft geteilt, ſo 
geht doch aus den geſamten Urteilen hervor, daß die deutſche 
Ehre unberührt bleibt, daß, wo deutſcherſeits das nur 
nebelhaft feſtſtehende Völkerrecht verletzt erſcheint, doch auf 
der uns feindlichen Seite die Völkerrechtsverletzungen weit 
überwiegen. Jeder Unbefangene erkennt das Beſtreben des 
Ausſchuſſes, ſachlich und gerecht zu richten. 

Da vernichteten bei der Übergabe des Werkes an den 
Reichstag die Abgeordneten Dittmann, Dr. Levi uſw. 
am 18. 5. d. J. die einheitliche Wirkung, indem ſie die Arbeit 
für parteipolitiſch, wertlos und unwahr erklärten. Freilich 
war das Ergebnis der Beratungen für gewiſſe Kreiſe, deren 
Arbeit im Kriege in der Erweichung des Kampfwillens des 
deutſchen Volkes gelegen hatte, höchſt unbequem geworden. 
Wie die Vertreter aller bürgerlichen Parteien betonten, hat 
das Vorgehen dieſer Sachwalter der Entente dem Anſehen 
der Deutſchen Republik ſchwer geſchadet. Wir werden er⸗ 
leben, mit welcher Freude unſere Gegner dieſe Angriffe 
Deutſcher auf die deutſche Ehre abdrucken werden. 

Der Inhalt des Werkes iſt umfangreich und beſteht aus: 
1. Verletzung der belgiſchen Neutralität, 2. Verletzung der 
Neutralität Griechenlands, 3. Zerſtörungen in Nordfrant- 


reich anläßlich der Rückzüge des deutſchen Heeres, in den 


Jahren 1917 und 1918, 4. Gaskrieg, 5. Luftkrieg, 6. Wirt⸗ 
ſchaftskrieg, 7. Belgiſcher Volkskrieg, 8. Verletzung des 
Genfer Abkommens, 9. Verletzung des Kriegsgefangenen- 
rechts, 10. Verletzung des Haager X. Abkommens (Rote 
Kreuz-Abkommen für den Seekrieg), 11. Verſchleppung von 
Bewohnern Elſaß-Lothringens nach Frankreich, 12. Zwangs⸗ 
überführung belg. Arbeiter nach Deutſchland, 13. Ubootfrieg. - 

Den meiſten Gutachten iſt der Wunſch des Ausſchuſſes 
angefügt, daß das betreffende, völkerrechtlich höchſt zweifel⸗ 
hafte Gebiet für die Zukunft durch bindende Verträge end⸗ 
gültig geklärt werden möge. Man kann dem nur zuſtimmen. 

v. Altrock. 


Die Würklemberger im Weltkriege. Ein Geſchichtserinne⸗ 
rungs- und Volksbuch. Ehrenamtlich bearbeitet von Otto 
v. Moſer, Generalleutnant. Mit 70 Führerbildniſſen, 
860 Abbildungen im Text und 24 farbigen Bildtafeln, ſowie 
mit 260 Skizzen von Genmaj. Hugo Flaiſchlen und Kriegs- 
gliederungen von der Reichsarchivzweigſtelle Stuttgart. 
768 S. Großquart. Chr. Belſer A.⸗G. Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart 1927. Preis: Leinen geb. 33 RM. — Ein Erinne⸗ 
rungswerk von einem Württemberger für Württemberger, 
damit aber auch von einem Deutſchen für Deutſche. Der 
Verfaſſer, Brigade- ſowie Diviſionskommandeur und Kom- 
mandierender General im Weltkrieg, iſt uns durch ſeine ver⸗ 
ſchiedenen vorzüglichen Werke wohlbekannt. Dieſes Buch 
gibt uns weit mehr als nur eine Überſicht über die Ereig⸗ 
niſſe, die ſich im Bereich der württembergiſchen Truppen auf 
allen Kriegsſchauplätzen abſpielten, es gewährt uns auch 
einen klaren Einblick in die Pſyche des württemberg. Sol⸗ 
daten. Das iſt von hohem Reiz. Überall ſehen wir Hin⸗ 
gebung für das deutſche Vaterland. Was ſchadet es, wenn 
der Schwabe vielleicht ſchimpft, wo ſein preuß. Kamerad die 
Lage durch einen Witz ertragbarer geſtaltet: beide verſtehen 
furchtlos und treu zu ſterben! — Der J. Teil macht uns be⸗ 
kannt mit dem Anteil, den die größeren württemberg. Ber: 
bände an den entſcheidenden Ereigniſſen des Krieges 1914 
bis 1918 genommen haben. Bei aller Knappheit bringt er 
das Weſentliche. Auch der militäriſche Fachmann wird ihn 
mit Genuß und Gewinn leſen. Der II. Teil ſoll hingegen 
mehr ein „Erinnerungs- und Volksbuch“ ſein. In ihm kom⸗ 
men die kleineren württemberg. Verbände zum Wort. Und 
gerade Auswahl und Zuſammenſtellung von Mitteilungen, 
Briefen, Berichten aus Sonderabhandlungen von Kriegsteil⸗ 
nehmern, die Gewehr und Degen ebenſogut zu führen 
wußten wie die Feder, ſind dem Verfaſſer und Bearbeiter 
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vorzüglich gelungen. Keine Kleinigkeit: die zahlreichen Ver- 
bände ſprechen zu laſſen und gleichzeitig den chronologiſchen 
Zuſammenhang der Ereigniſſe möglichſt zu wahren! Recht 
gut und charakteriſtiſch ſind die Bilder. Einige von ihnen, 
die bei ungünſtigem Wetter oder im Hagel der Infanterie— 
und Artilleriegeſchoſſe aufgenommen worden, leiden natür- 
lich an kleinen Mängeln, die uns aber gerade wegen ihrer 
Urſprünglichkeit beſonders liebenswert ſind. Die zahlreichen 
augenfälligen Skizzen, 260 an Zahl, haben wir Generalmaj. 
Flaiſchlen zu danken, dem Bruder des kernhaften und 
dabei doch ſo zart fühlenden ſchwäbiſchen Dichters. Sicherlich 
finden ſie das Intereſſe auch der nicht württemberg. Leſer 
des „Militär-Wochenblattes“. „Anlagen“, Literaturnach- 
weiſungen, Perſonenverzeichniſſe werden, zumal dem mili- 
täriſch Geſchulten, wertvoll ſein. — Der Preis dieſes Werkes 
erſcheint zunächſt vielleicht etwas hoch. Betrachtet man aber 
genauer Inhalt und Ausſtattung, dann iſt dieſes Buch, dem 
wir weitgehende Verbreitung auch außerhalb der ſchwarz— 
roten Pfähle wünſchen, als durchaus preiswert zu bezeichnen. 
Auch ſoll nicht vergeſſen werden, daß General v. Moſer 
die Bearbeitung dieſes Werkes ehrenamtlich übernommen 
und den geſamten Honorarertrag für den Grundſtock eines 
württemberg. Weltkriegs- und Hinterbliebenenfonds be— 
ſtimmt hat. Dr. J. H. Greeff, Höfen a. d. Enz. 
Gallipoli. Bedeutung und Verlauf der Kämpfe 1915. Von 
Hans Kannengießer Paſcha, preuß. und osman. 
Generalmajor a. D. Mit einer Einführung des Marſchalls 
Liman v. Sanders Paſcha. Nebſt 28 Bildern und 
2 Karten. 1927. Schlieffen-Verlag, Berlin W 35, Kurfürſten⸗ 
ſtraße 48. Preis: broſch. 5,70 RM., Ganzleinen 7,50 RM. 
— Das Buch iſt als eine wertvolle Bereicherung der deut— 
ſchen Orientliteratur zu bezeichnen. In den verſchiedenſten 
Dienſtſtellungen und an verſchiedenen Fronten der Darda— 
nellenkämpfe verwendet, erſcheint der Verfaſſer beſonders 
berufen, über den Ablauf des in ihrem weltgeſchichtlichen 
Hintergrund bei uns noch lange nicht genug gewürdigten 
Feldzuges ein Urteil abzugeben. Was das Buch beſonders 
anziehend macht, iſt das Eingehen auf die pfychologiſche 
Seite und die richtige Einfühlung in den türkiſchen Offizier 
und Soldaten. Die überall eingeſtreuten perſönlichen Er- 
lebniſſe bringen uns den Orientalen in ſeinen Licht- und 
Schattenſeiten näher. Die ganze Darſtellung zeugt von der 
hohen Achtung u. dem warmen Herzen, die General Kannen⸗ 
gießer, eines der hervorragendſten Mitglieder der deutſchen 
Militärmiſſion, den türkiſchen Waffengefährten entgegen⸗ 
bringt. Das Verſtändnis für die Leiſtungen der türkiſchen 
Armee im Weltkriege kann nicht beſſer vertieft werden als 
durch das Leſen dieſes außerordentlich feſſelnd und lebhaft 
geſchriebenen Buches. N 
Der Sau ag als Lehrer. Von Dr. Albert Horſt, 
Polizeiſchulrat am Polizeiinſtitut in Berlin. Gersbach & 
Sohn Verlag, Berlin W 35, 1927. 223 Seiten. Preis: 
6,25 RM. — Ein Buch der Methodik des Unterrichts! Ge- 
wiß iſt es für den Gebrauch der Polizei geſchrieben, aber ich 
halte doch ſein Studium für den Reichswehroffizier für recht 
wertvoll. Ehe ich unterrichte, muß ich mir doch erſt über 
das Wie? klar werden. Die Beantwortung dieſer Frage 
ſteht in engſtem Zuſammenhange mit der Unterſuchung, 
welcher Art die Schüler ſind, und was ſie lernen ſollen. Der 
Soldat ſieht gern ein wenig auf den „Pädagogen“ herab, 
obwohl er doch mehr als ſein halbes Leben nichts anderes 
treibt als Pädagogik. Das vorliegende Buch vermag das 
Verſtändnis für die Bedeutung eines planmäßig betriebenen 
Unterrichts zu wecken. Die Dienſtunterrichtsbeiſpiele könnten 
zum Teil ſogar dem Soldaten praktiſch nützen, wie Beiſpiel 
Nr. 2 aus der Schießlehre mit dem Lehrſtoff: „Zielfehler“ 
oder Nr. 3: „Signaturenkenntnis und ihre Anwendung“. 
71. 


Die kechniſchen Verbindungsmittel im Infanterie-Regi- 
ment. Von Oberſt P. Keller. Handbuch für Telephon⸗ 
und Signaloffz. (Band 5). Freiburg (Schweiz) 1927. Ver⸗ 
lag von Grethlein & Co., Zürich. Preis: Leinen 4 Schweizer 
Franken. — Das Buch ſoll die einſchlägigen techniſchen 
Schweizer Vorſchriften erläutern, um das in der kurzen 


Ausbildungszeit Gelernte wachzuhalten. Es ſoll aber auch 
den übrigen nicht im Verbindungsdienſt beſchäftigten Dffi- 
zieren Kenntniſſe über die gebräuchlichſten Verbindungs- 
mittel und ihre Verwendung im Felde vermitteln. Das 
Buch iſt klar und für jedermann verſtändlich geſchrieben. 
Einfache und anſchauliche Zeichnungen erleichtern das Ver⸗ 
ſtändnis. Die darin niedergelegten Grundſätze decken ſich 
mit den deutſchen Anſichten. Verfaſſer klärt zunächſt die 
Begriffe: Nachrichtendienſt, Nachrichtenbeſchaffung und Ver⸗ 
bindungsdienſt, techniſche Übermittlung von Nachrichten. 
Dann beſchreibt er die verſchiedenen techniſchen Verbindungs- 
mittel, ihre Vor- und Nachteile, den Betriebsdienſt, Schutz 
gegen Mithören und Mitleſen, Gebrauch von Deckworten 
und Chiffrieren. Das Schweizer Inf. Rgt. verfügt nur über 
den Fernſprecher, das Signalgerät (das deutſche M.-Blink⸗ 
gerät), Signalſcheiben und laternen, Leuchtpiſtolen und 
Leuchtraketen. Es fehlen im Gegenſatz zu anderen Heeren 
Funkgerät, Brieftaubenabflugſtellen, Meldehunde. Ferner 
wird beim Schweizer Inf. Rgt. lediglich das leichte Feld⸗ 
kabel verwendet. Klappenſchränke fehlen, dafür nur Ver⸗ 
mittlungskäſtchen vorhanden. 32. 

Grundriß der Funkentelegraphie in gemeinverſtändlicher 
Darſtellung. Von Dr. Franz Fuchs. 18. Aufl. 178 S., 
270 Abbildungen. Verlag R. Oldenbourg, München-Berlin. 
Preis: brofchiert 3,60 RM. — Volkstümliche Darſtellung⸗ 
ouf wiſſenſchaftlicher Grundlage, das iſt die Leitlinie des aus 
bisherigen Veröffentlichungen beſtbekannten Verfaſſers. Der 
Anklang, den dieſes Buch bei den deutſchen Funkfreunden 
findet, geht aus der hohen Auflagenzahl hervor. Der In— 
halt der 17. Auflage wurde gemäß der ſprunghaften Ent⸗ 
wicklung der drahtloſen Telegraphie und Telephonie weſent⸗ 
lich ausgeſtaltet, die Stoffgliederung im großen beibehalten. 
Einleitend bieten die Grundlagen der Elektrotechnik ein ge— 
nügend feſtes Fundament für die eigentliche Radiotechnik 
(elektr. Schwingungen und Wellen, Reſonanzerſcheinungen). 
Für den Funkbaſtler wichtig ſind die Abſchnitte: Antenne, 
Elektronenröhre, Audion, Empfangsgeräte, wie die Röhren— 
empfangs- u. Sendeſchaltungen. Hier werden die Neuerungen, 
wie Kurzwellenempfänger u. ⸗ſender, die Verbeſſerungen im 
Kondenſatoren- und Spulenbau, die neuen Mikrophon- und 
Lautſprecherkonſtruktionen beſprochen. Alle Ausführungen 
ſind mit überſichtlichen Textabbildungen belegt, ſo daß ſich 
auch der noch wenig geſchulte Liebhaber zurechtfinden kann. 
— Vom militäriſchen Standpunkt iſt das Buch aus zwei 
Gründen empfehlenswert: 1. Es erſetzt durch gemeinver- 
ſtändliche Darſtellung dem wehrhaft geſinnten deutſchen 
Funkfreund — dem es durch den Friedensvertrag verſagt 
iſt, im Heere zu dienen — wenigſtens in techn. Beziehung 
einigermaßen die mil. Funkſchule. Dieſer kommt in allen nicht 
wehrpolitiſch gehemmten Staaten bei der ſteigenden Ver— 
breitung der drahtloſen Verbindungsmittel im neuzeitlichen 
Heere eine große Bedeutung zu. Sie wirkt häufig, wie 
3. B. in Frankreich, bahnbrechend und gibt den einſchlägigen 
Induſtrien wertvolle Anregungen. 2. Das Buch iſt für den 
Ausbilder der Nachrichtentruppen eine Fundgrube volks- 
tümlicher radiotechniſcher Erklärungen, die gerade für die 
mil. Lehr- und Lernmethode beſonders vorteilhaft find. 
Aber auch der in der Radiotechnik bereits vorgeſchrittene 
Angehörige der verſchiedenen Nachrichtenverbände, der ſich 
über Einzelheiten näher unterrichten will, findet hier ein 
willkommenes Nachſchlagebuch, das daher auch in die Sol⸗ 
datenbüchereien eingeſtellt werden ſollte. Der wohlver— 
dienten Verbreitung des Buches dürfte der Titel hinderlich 
ſein; er ſollte wohl zweckmäßiger heißen: Grundriß der 
Funken-(Wellen-TTelegraphie und -Telephonie. 

Maj. u. Dipl.⸗Ing. Kubitza. 

Angebeugt. Roman von Karl Hammerſchmidt. Ver⸗ 
lag Veteranendank Adolf Wegener, Berlin, Wilhelmſtr. 114. 
Preis: geh. 3,50 RM., geb. 5 RM. — „Ungebeugt“ iſt eine 
zeitgeſchichtliche Erzählung aus der Inflationsnot, den 
Hitlertagen und der folgenden Zeit. Die Geſtalt eines 
Hauptmanns, der wie Tauſende ſeiner Kameraden durch den 
unglücklichen Ausgang des Krieges aus der Berufsbahn ge— 
worfen wurde, kann als Beiſpiel von vielen gelten, die 
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gleich ihm die laſtende Not mit ungebeugtem Sinne zwangen 
und ihr Schickſal meiſterten. Der Roman ſtammt aus der 
Feder eines in unermüdlicher Arbeit für Staat und Volk 
tätigen Mannes. th. 
Le Traducteur. Franzöſiſch-deutſches Sprachlehr- und 
Unterhaltungsblatt. Erſcheint monatl. Verlag „Traducteur“, 
Chaux de fonds, Schweiz. Preis des Einzelheftes 50 Pf. — 
Aus dem vielſeitigen Inhalt dieſer vorzüglichen Monats- 
hefte nennen wir nur neben den Erzählungen von Fourrier 
und Daudet Geſpräche aus dem täglichen Leben, Sprich— 
wörter, Verſe, Aufſätze über Peſtalozzi und Beethoven und 
die ſehr lehrreichen Abſchnitte über kaufmänniſchen Brief⸗ 
wechſel. Wer feine Kenntniſſe im Franzöſiſchen auf anges 
nehme Weiſe, nämlich ohne Zuhilfenahme des Lexikons, er⸗ 
weitern will, hat hier die billigſte und beſte Gelegenheit, 
da jedem Artikel die Überſetzung gegenüberſteht. — Probe- 
nummer verſendet der Verlag koſtenlos. Schn. 


M. O. V. Nr. 10: Kreuzer „Hamburg“ auf der Welt: 
reife. — Diſch. Adelsblatt. Nr. 15: Die Not der jungen 
Generation. Kampf für dtſch. Schrifttum. — Der Weg zur 
Freiheit. Nr. 10: Die elſaß⸗lothring. Frage. Das Kriegs⸗ 
geräte-Ausfuhrgeſetz und feine wirtſchaftl. Folgen. Amerikan. 
Kriegsſchulderörterungen. Zur Rede Poincarés in Bar le 
Duc. Aus der Bewegung gegen Verſailles. — Wille und 
Weg. Nr. 4: Weimarer Tagung der Hochſchullehrer. Noch⸗ 
mals Heeresetat. Reichspräſident und Reichsregier. Politik 
und Wirtſchaft. — Die Kriegsſchuldfrage. Nr. 5: Die dtſch.⸗ 
ital. Militärkonvention. Der Präſident der Franz. Republik 
zur Kriegsſchuldfrage. Zur Beurteilung Greys. — Oſtdtſch. 
Monatshefte. Nr. 2: Bonn und das dtſch. Beethovenfeſt 
1927. Der Revaler Dom. Aus dem Leben eines Danzigers. 
— Norddtſch. Blätter. Nr. 5: Heerſchau des Stahlhelm. 
Bayer. Brief. Ital. und der Balkan. — Dtſch. Zukunft. 
Nr. 10: Prinz Max von Baden. — Polit. Wochenſchrift. 
Nr. 20: Preuß. Oppoſition. Das Kartoffelproblem. Difch.- 
tſchech. Ausgleich und Bodenreform. — Elſaß-Lothringen. 
Heimatſtimmen. Nr. 5: Franz.-eljäjl. Spitzelarbeit. Neues 
Werk über das Straßburger Münſter. — Kundſchau 
Nr. 21: Der innere Sinn der Weltgeſchichte. Wiederaufbau 
der dtſch. Polarforſchung. Mai im Garten. — Welt und 
Wiſſen. Nr. 21: Im Fluge über die Alpen. Silhouetten. 
photographie. Windkraftwerke. — Kuyffhäuſer. Nr. 20: 
Kampf gegen die Kriegslügen. Der weiße Tod. Hingabe 
für Vaterland u. Volk. — Der Stahlhelm. Nr. 21: Manöver⸗ 
kritik. — Diſch. Wochenſchau. Nr. 21: Föderalismus oder 
Einheitsſtaat. — Gewiſſen. Nr. 20: Fahrläſſigkeiten. Die 
verfehlte Wirtſchaftskonferenz. — Diſch. Treue. Nr. 20: 
Böſe Tage in böfen Zeiten. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 20: 
Kleine Entente und Sſterr. — Kugel und Schrokl. Nr. 10: 
Geſchoßwirkungen. Sonderſtähle für Handfeuerwaffen. — 
Jamiliengeſchichtl. Quellen. (Verlag Degener & Co. Inh. 
Oswald Spohr, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15.) — Der Bücher- 
freund. (Blätter für die Freunde von Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek, Leipzig.) — Geſchäftsbericht des Dlſch. Offz. 
Vereins für 1927. (Berlin NW7, Neuſtädt. Kirchſtr. 4—5.) 
— Der Arbeitsausſchuß Diſch. Verbände veranſtaltet vom 
5. bis 7. 7. 27 eine Reichstagung in Goslar. Zur Be⸗ 
handlung ſtehen in Einzelfragen und in der Ausſprache 
houptſächlich Fragen des Völkerbundes, der Reparationen 
und der Kriegsſchuld. — Der Schild. Nr. 19 und 20. Wo. 


Verſchiedenes 


General der Artillerie v. Stein f. In der Nacht vom 
25. 5. 26 wurde der Kriegsminiſter a. D. und erſte deutſche 
Generalquartiermeiſter im Weltkriege 1914, General der 
Artillerie Dr. v. Stein, Ritter des Ordens pour le 
mérite mit Eichenlaub, zur Großen Armee heimberufen. 
Er jtarb, im 73. Lebensjahre ſtehend, einen raſchen, aber 
fanften Tod in der Zurückgezogenheit feines Ruheſitzes in 
Lehnin i. d. Mark. — Seine militäriſche Laufbahn, die 
am 1. 10. 1873 als Fahnenjunker beim Brandenburg. 
Feldartl. Rgt. Nr. 3 begann, führte ihn nach langjähriger 


Tätigkeit im Großen Generalſtabe und Führung der 
41. Div. bei Kriegsausbruch in die Stellung eines General: 
quartiermeiſters des deutſchen Heeres im Großen Haupt⸗ 
quartier. Als ſolcher iſt er der Welt bekannt geworden 
durch ſeine Tagesberichte aus Deutſchlands Siegestagen 
1914. Seit September 1914 Führer des 16. Reſervekorps, 
wurde er am 29. 10. 1916 unter Beförderung zum General 
der Artillerie zum Kriegsminiſter ernannt. Infolge von 
Unſtimmigkeiten im Zuſammenhang mit den bekannten 
Friedenserörterungen trat er am 9. 10. 1918 von ſeinem 
Poſten zurück. Ehre ſeinem Andenken! Wo. 


Flugweſen. 

Polen. In Lodz wird demnächſt eine Verkehrs- 
fliegerſchule für 30—50 Schüler errichtet; Koſten: 
„ Mill. Zloti; Beginn der Ausbildung im Herbſt, erſte 
Flüge Frühjahr 1928. Man hofft damit eine Flieger— 
reſerve des Heeres heranzubilden. — Um die poln. Flgz.⸗ 
Induſtrie zu fördern, haben ſich die Flgz.-Fabriken „Sa- 
molot“ in Poſen, die „Podlasker Flgz. Fabr.“, „Plage u. 
Laſkiewicz“ in Lublin u. die Flgz. Teile liefernden Fabriken 
in Warſchau zu einer „Vereinig. poln. Flgz.⸗ 
Induſtrieller“ zuſammengeſchloſſen. 1926 bejtanden 
insgeſamt 6 Flgz. Werften, je 1 in Großpolen und Galizien, 
4 in Kongreßpolen; monatl. Fertigung je 15—25 Flgz. — 
Der in Werkſtätten des poln. Heeresluftdienſtes in Warſchau 
vom Ing. v. Zalewski hergeſtellte Aufklärungs⸗ 
doppeldecker „WZ XNI“ machte Herbſt 1926 die 
Probeflüge; außer dem 450 PS-Lorraine-Dietrich-Mot. und 
dem Lamblin-Funkgerät iſt es völlig von poln. Arbeitern 
aus poln. Erzeugniſſen gefertigt. Spannweite 11,31, Länge 
8,2, Höhe 3,07 m; Flügelfl. 33,18 am; Leergew. 1246, 
Brennſtoff 266, Nutzlaſt 403 kg. Bei voller Belaſtung 
(1915 kg) 205 km/Std. Höchſtgeſchwindigkeit, Steigfähigkeit 
6325 m. — Die Luftverkehrsgeſ. „Aerolot“ in Warſchau 
und „Aero“ in Poſen wie die „Kattowitzer Fluglinie“ haben 
ſich zur „Poln. Flugunion A.⸗G.“, die eng mit dem 
Verkehrsmin. zuſammenarbeitet, zuſammengeſchloſſen; außer 
den innerpoln. will ſie auch überſtaatl. Luftlinien einrichten; 
die ausländ. Flgz. (Junkers u. Farman) werden bald durch 
poln. erſetzt, Lawica bei Poſen wird ein großer Flugplatz 
und Knotenpunkt des Luftverkehrs des Weſtens werden. — 
Bei einem Übungsflug bei Thorn ſtießen zwei Spad⸗Flgz. 
des 4. poln. Fliegerrgts. in 400 m Höhe zuſammen; das 
eine zerbrach, Führer tot. Das zweite landete ſchwer be— 
ſchädigt, Führer tötlich verletzt. — Tſchechei. Flugweſen hat 
ſich bedeutend entwickelt. Lufthaushalt 1926 er⸗ 
forderte 153 Mill. tſchech. Kr. einſchl. 17 Mill. für Perſonal, 
47 Mill. für Gerät und 56 Mill. für Ankauf von Flgz., aber 
ausſchl. Kauf und Einrichtung von Flgpl., Wetterwarten 
uſw. Vorhanden find 3 Flugrgtr. zu je 2—3 Gruppen 
und 1 Lichtbildabt. Die Fliegerſtaffeln Nr. 1—9 dienen z. 
Beob., 31—35 z. Jagd, 61 z. Fernaufklär., 71—72 z. Tag⸗ 
und 81 z. Nachtbombenwurf. Die Luftwaffe verwendet zur 
Jagd „Aero 18“, „B H 17“ und „B H 19“, zur Erkundung 
„Aero 12“ und „Smolik 86“. Es beſtehen drei Flg3.- 
Fabriken Aero, Bondy und Mil. Werkſtätten ſowie vier 
Mot. Fabriken: Skoda (450 PS-Motor „Truka“), Breitfeld 
u. Danek (430 PS-Motor „B D 5%, Walter (220 PS-Motor), 
Laurin u. Clement (450 PS-Motor Lorraine-Dietrich). Jähr⸗ 
liche Herſtellung 600 Flgz. Aero, Prag, hat 38 verſchiedene 
Arten für Ausbild., Jagd und Erkund. hergeſtellt, davon hat 
Flg. „A 18 b“ mit 220 PS-Walter-Mot. eine 230 km-Ge⸗ 
ſchwindigkeit und 9000 m Höhenleiſtung erzielt. — Bei 
Wettbewerben Frühjahr 1926 ging Jagdflgz. „Avia 
B II 21“ der tſchech. Staatsflaz. Fabrik als Sieger über 
frz. u. ital. Flgz. hervor. (Belgien erwarb Baulizenz für 
das Flgz.) — 22.1.1927 wurde die „Tſchſl. Fluggeſ.“ mit 
8 Mill. tſch. Kr. Akt.⸗Kapital von Skoda, Breitfeld u. Danek, 
Walter und Avia gegründet; Zweck: Luftbeförderung von 
Reiſenden, Fracht und Poſt im In- und Ausland, Einrich⸗ 
tung regelmäß. Luftverkehrsverbindg., Verleihung v. Flgz., 
Einrichtung v. Flugpl. u. Landepl., Ausbild. v. Fliegern, 
Aufbringung der Gelder für Luftverkehrsunternehmen uſw. 
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Vorſitzender ift der Leiter der Skodawerke. Infolge Ver⸗ 
trages mit der dtſch. Lufthanſa und der öfterr. Luftver⸗ 
kehrs⸗A.⸗G. wurden Luftlinien Prag — Dresden- Berlin 
u Prag — Wien eröffnet; folgende tſchech. Gebiet berührende 
Linien find geplant: Bremen — Hannover Leipzig —Chem⸗ 
nitz—Prag (f. Baumwollhandel), Gleiwitz Brünn — Wien, 
Bäderſtrecken von Plauen und Chemnitz nach Marienbad. 
(Luftwacht 4/27.) — Erweitert bzw. neu angelegt werden 
im Frühjahr Flug pl. in Marienbad, Karlsbad, Mähriſch⸗ 
Oſtrau, Reichenbg., Preßbg., Kaſchau, Ungwar und Mun⸗ 
katſch. Im Hultſchiner Ländchen wurden für Flugplatz 
Beneſchau 82 ha Land erworben. — Die zwei bürgerl. 
Fliegervereine erhalten vom Staat Beihilfe und Ge⸗ 
ſtellung von Schulflgz. Der vor einem Jahr gegründete 
Maſaryk⸗Fliegerbund hat zahlreiche Ortsgruppen 
mit viel Mitgliedern. Viele Flugſchauen finden ſtatt, am 
4. 6. 27 auch eine Flugausſtellung in Prag, an der ſich die 
dtſch. Fluginduſtrie beteiligt. — Auf Flugpl. Eger ſtürzte 
Oblt. Manhalter tödlich ab. Blr. 


Der Deutihe Frontkämpfer. Ausſtellung in den Aus- 
ſtellungshallen am 300. Bilddokumente des Weltkrieges. 
Nahezu 40 der bedeutendſten Kunſtmaler und Künſtler find 
mit etwa 1000 Bildern und Werken vertreten, u. a. Prof. 
W. Stöwer, Kunſtmaler E. Mattſchaß, Prof. Dr. 
H. Vogel, Orientmaler B. Richter, Prof. H. Un⸗ 
gewitter, Prof. H. Bohrdt, Prof. v. Hayek, Kunſt⸗ 
maler Th. Rocholl, Marinemaler R. Schmidt, Ma⸗ 
rinemaler Prof. Cl. Bergen, Prof. A. Buſch, Dr. M. 
Rabes uſw. Eine erſtaunliche Menge von Entwürfen, 
Zeichnungen und Bildern aus dem Weltkriege wird dem 
Beſchauer vorgeführt. Fehlen auch manche bekannte 
Künſtlernamen, ſo bietet doch die Ausſtellung eine ſolche 
Fülle von Anregung, daß man zur genauen Beſichtigung 
einige Stunden anſetzen muß. Niemand, beſonders die 
Mitkämpfer des Weltkrieges, wird die Ausſtellung ohne 
Bewegung verlaſſen, hat man doch den Eindruck, daß es 
ſich hier keineswegs etwa um eine Verherrlichung des 
Krieges handelt, ſondern um realiſtiſche Wiedergabe aus 
großer Zeit, in der die Begeiſterung von 1914 uns endlich 
zu einem tatſächlich einigen Volke machte. 

Da die Ausſtellung nur bis zum 27. Juni geöffnet iſt, 
beeile man ſich, ſie kennenzulernen, zumal außer den rein 
künſtleriſchen Darbietungen eine Menge von Veröffent- 
lichungen — auch von feindlicher Seite — dargeboten 
werden. A. 

Die franzöſiſche „Armée, Marine et Colonies“ ſchreibt in 
der Nr. 23 vom 15. 5. 27: 

Allemagne. Les Associations Regimentaires, 

On sait avee quels soins, en Allemagne, s’entretiennent les 
traditions des anciens corps de troupes de la guerre. IIS 
sont représentés par les »Traditions compagnien« et donnent 
lieu pour les anciens combattants à des réunions p6riodiques. 
Le Militär Wochenblatt« annonce 102 de ces réunions pour 
le mois courant. 

Sans commentaires. 

Die Zeitſchrift verwechſelt die meiſt truppenweiſe zu⸗ 
ſammengetretenen Kameradſchaften der ehemaligen 
Truppenteile des alten Heeres mit den Traditions- 
kompanien des Reichsheeres, welche letztere nur die 
Namen ehemaliger Truppenteile führen. 

Hoffentlich hat die franzöſiſche Zeitſchrift nichts dagegen, 
daß alte ehemalige Soldaten gelegentlich zuſammenkommen 
und ſich „un boc“ genehmigen, der ja auch in Frankreich 
nicht verſchmäht wird, obwohl das Bier dort weſentlich 
ſchlechter gebraut wird als in Deutſchland. Schriftleitung. 
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Offisier-und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
Garde⸗Gren. R. 3, Nr. 29. J. R. 15, Nr. 5. Garde⸗Jäg. Bat., Nr. 21. 
Felda. R. 60, Nr. 46. Matroſen⸗R. 3, Nr. 14. Die ſchwere Artillerie. Nr. 2. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. — Montag; Di. — Dienstag; Mi. — Mittwoch; Do.— Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Snbd. Sonnabend; Sutg. Sonntag; — abds. 

abends; Ldw. Kat. - Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H.= Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

Die „Weſtwacht“ (die 3 weſtl. Grenzkorps: XV., XVI. u. XXI.): Weſel, 
11. bis 13. 6. 27 Wiederſehensfeier. (Oblt. Theloe, Eſſen, Rütten⸗ 
ſcheider Straße 54.) 

Stab 14. Inf. Div.: Wiederſehen in Düſſeldorf 18. Juni, 7,30 abds., 
Begrüßung Rheinterraſſe Düſſeldorf; 19, 6., 12,30 mittags, Frühſtlck bei 
Maj. a. D. Leverkus, Köln⸗Marienburg, 3 nachm. Autofahrt Sieben⸗ 
gebirge, 5 nachm. Kaffee Drachenfels, 8 abds. Eſſen Königswinter. 
(Anmeldung: Maf. a. D. Marſchall v. Bieberſtein, Düſſeldorf, Feldſtr. 11.) 

8. dw. Div.: Karlsruhe, 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

Offz. Stammtiſch Breslau: 3. Di. 8 abds., Haaſegaſtftätte, Tauentztenplatz. 

Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗ V.: 2. Do., 
8 abds., u V. H. 

Gren. R. 7: Be 


J. R. 146: Berlin, 10. 6. 27, 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 163: Berlin, 3. Snbd., 8 abds., Ldw. Kaſ. — Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frantfurt a. M. 3. Mo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 

M. J. R. 219: Berlin, 20, 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

R. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 7 

J. R. 371: Gotha, 11. u. 12. 6. 27 Rgts. Tag. (Kam. Duts, Gotha, 
Wilhelmſtr. 2.) 

Jäger⸗Bat. 8: Berlin, 3. Subd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm. 
(Knobloch, Berlin SW56, Jägerſtr. 55.) 

M. G. Abt. d. ditſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Astanier, Anhaltſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Huf. R. 14: Caſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 2 

Felda. R. 4: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeditr. 
(Maj. Kreßner, Berlin⸗Friedenau, Illſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

Felda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fiſcher, Ansbacher Str. 55. r 

Jelda. R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felix 
Hotop, Berlin SWög, Simeonſtr. 25.) München, 15., 8 abds., Spaten⸗ 
bräu, Bamberger Hof, Neuhauſer Str. 25/27. 1 

Felda. R. 53: Berlin, 3. Snbd., Göbels Bierſtube, Tempelhofer Ufer 6. 

Felda. R. 66: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Low. Kaſ. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswirtſchaft. 

Felda. R. 74: Wittenberg, 11.—12. 6. 27 Rgts. Tag. (W. Lehmaun, 
Wittenberg. Gr. Friedrichſtr. 120.) 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Low. Kaf, falls Sutg., am 16. 

Fußa. R. 20: Berlin, 3. Do., 8 abds., Low. Kaſ. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Low. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Garde- Pi. Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Bi. Bat. 3: Berlin, 18., 8 abds. Pſchorrbräu, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reſt. Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3. Subd., 7,30 abds., Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Münſter, 
1. u. 3. Snbd., 8 abds., Civilklub, Synditatgaſſe 6. 


Die Neue Weltkarte in 13 Farben 


mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politiſchen Grenzen 1:35 000 000 
Größe 865120 em. Preis M. 6,—, auf Leinen mit Stäben M. 15,— 


Verlag von Dietrich Reimer (Ernſt vohſen), Berlin Swas, wilhelmſtraße 29 
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Kraftfahr-Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu 
(Krokodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr. 8 abds., 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20. 8 abds. Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm. 

Flak-⸗Offz.: Frankfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. 

Offz. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di. 8 abds., Offz. 
nei Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 
Kanalſtr. 30. 

Sächſiſche Offz. in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börſe, Maxi⸗ 
miltansplag 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, München, Gifelaftr. 3, Gartenh.) 

un 3: Köln, 11. u. 12, 6. 27 Rgts. Tag im Savoy⸗Hotel am 

omplatz. 

See⸗Offz. Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Untonhaus, Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr. 11. 

Offz. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
damer Str. 139. (Maj. Dickmann, Berlin⸗Nikolasſee, Teutonenſtr. 17, 
Fernipr. Wannſee 357.) 

Einweihung des Ehrenmals für die Gefallenen des Kadettenhauſes Plön 
10. 6. 27, mittags. (P. v. Berenberg⸗Goßler, Berlin W 15, Wielandſtr. 5 

0. 


Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Erich Liebenſchütz, Oblt. z. S. a. D., mit Frl. Hellen 
Vierth (Hamburg). — Hans⸗Levin d. Barby, a. D., mit Frl. Heti Manger 
(Münſter). — Friedrich v. Scheliha, Oblt. a. D., mit Frl. Ruth Gerda 
v. Hertel (Trebnitz, Schleſ.). — Herbert Sutter, Lt. d. Reſ. a. D., mit Frl. 
Sophie Reil (Breslau). — Konrad Fromberg, Oblt. a. D., mit Frau Anne⸗ 
marie v. Maltzan (Polgnowitz). — Joachim v. Billerbeck mit Freitn Karin 
v. e eee (Warnitz). — Alfred v. Lieres u. Wilkau mit Frl. 


Charlotte v. Derſchau (Berlin⸗Dahlem). — Odonell Fromelt, Hptm. im 
16. J. R., mit Frl. Liſelotte Student (Bremen Kolberg, Dftjee). 
Verbindungen: Friedrich Karl v. Berg u. Frau Hertha, geb. v. Heyden⸗ 
Linden (Tützpatz). — Horſtmann, Kptlt., u. Frau Erita, geb. Burchardt 
(Kiel). — Hermann Jung, Kptlt. a. D., u. Frau Anni, geb. Rheinboldt 
(Karlsruhe). — Hermann v. Stegmann u. Stein u. Frau Martia⸗Kathrin, 
eb. v. Websky 6b. b. We — Werner v. Tippelstirch, Lt. im J. R. 9, u. 
Ne Sibylla, geb. v. Weſtrell (Berlin), — Georg v. Wiedebach, Rittm. 
a. D., u. Frau Joſepha, geb. Freiin v. Irteſen (Dresden). — Richard c 
Hptm im J. R. 9, u. Frau Elle, geb. Kobuſch (Berlim⸗Lichterſelde, z. Zt. 
e — Rolf Wuthmann, Oblt. im Aw. Min., u. Frau Irmgard, geb. 
eonhardi. 


Geburten: (Sohn) Hermann v. Hertell, Maf. a. D. (Daugzin). — 
Bernhard v Prittwitz u. Gaffron (Schwundnitz). — Weſemann Oblt. z. S. 
(Kiel). — Walther Fiſcher. Oblt. z. S. a. D. (Landsberg. Warthe). — 
(Tochter) Hans v. Waldenburg, Rittm. a. D. (Borislawitz, Kr. Coſel). — 
Elhard v Morozowig, Rittm. d. D (Wuhden). — Percy Wagner, Ohlt. 
a. D. (Kotzenau). — Waldemar v. Fiſcher, Kptlt. a. D. (Lübeck). — Schultz⸗ 
Kalau, Oblt. (Inſterburg). — (Zwillinge) Max Graf v. Tauffkirchen 
zu Guttenberg auf om (Schloß Offenſtetten). — Clemens Frhr. Droſte 
zu Hülshoff (Höxter). 

Todesfälle: Georg v. Rode, Genmaf. a. D. (Darmſtadt,) — Georg 
v. Sauſin, Genlt. a. D. (Berlin). — Arnold v. Heiſe⸗Rotenburg. Gentlt. 
a. D. (Liegnitz. — Waldemar v. Brockhuſen, Landrat a. D. (Langendorf). 
Kurt Elsner v. Gronow, Ob. Kriegsger. Rat a. D. (Stettin). — Arthur 
Winkler, Lt. d. Reſ. a. D. (Schweidnitz). — Elfriede b. Garnier (Patſchkau). 
— Freifrau Olga v. Romberg (Raakow b. Drepkau). — Frl. Hertha 
v. Schlieckmann (Deſſau). — Hermann Kloſe, Hptm. a. D. (Nieder⸗Michels⸗ 
dorf). — Sophie v. Rautenberg⸗Garezynska (Aachen). — Theobald v. Wacker⸗ 
barth (Koſchendorf). — Hermann Thieſen, Oberſt a. D. (Berlin). Wo. 


Am 22. Mai 1927 entſchlief plötzlich nach kurzem Leiden im 
63. Lebensjahre mein geliebter Mann, unſer treuer Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, Neffe und Schwager, 


Herr Generalmajor a. D. 


Theodor Pilling, 
Kommandeur des Militär⸗St.⸗Heinrichs⸗Ordens 
und Ritter a. hoher Orden. 
Dresden ⸗A., Niederwaldſtr. 29 b, im Mai 1927. 
Löbau i. Sa., Merſeburg, Berlin, Altenburg. 


In tiefer Trauer: 

Adia Pilling, geb. Flohr, 
Käte Sieber, geb. Pilling, Dr. med., 
Theodor Pilling, Oblt. im 10. (Sächſ.) Inf. Regt., 
Gerhard Sieber, Dr. med., 
Ellen Pilling, geb. Grumbt, 
zwei Enkelkinder und zugleich im Namen 

der übrigen Hinterbliebenen. 
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Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 
F. Wodike 


Transportges. m. b.H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Billigste Preise 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin -Frledenau, Handlerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftst.: Ma]. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


e Transportgesellschalt 
vorm. Gondrand & Mangilim.b.R. 
Berlin NW5 


Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möheliransport u. Wohnungstausch 


Robert Haberling 


SW11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


zz 

= Lagerung = 

Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Kopania&Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040,42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 


Wohnungstausch 
Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Edmund 1 7975 


transport 


TRAN 
Franzkowiak „„, wass 


& [H bewahrung . 
0. Wohnungstausch FEINSTE REFERENZEN 
Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


PFUTZE!: 


a DRESDEN-A.5 
Krenzke & Mitziuft , |PRESDEN-A. 
Spediteure TEL.: 21078, 21086 
BERLIN G2 


x 
Wonnungsinus® 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 394 u, 395 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Hub A Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


1679 


Singer Nöhmafehinenfabrik Wittenberge Bez. Potsdam 
Eine Produktionsftätte deutfcher Arbeit und deutfchen Fleißes 


1927 — Militä 
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der Singer Läden 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile Nadeln « Öl « Garne = Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


„Dresdner Scheiben“ 


Scheiben für dus Schul-u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
Diesden-N. 6 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 
der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 
Fahnen- 
schärpeu, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


Mer ria 


Rundsende- Verkehr 
Reichhaltige Auswahlen 
Teilnehmer gesucht 

Deutsche 


Briefmarken-Fandel 
. Potsdamer | 


Beziehen Sie ſich bitte bei Ihren 
Beſtellungen ſtets auf das 
„Militär Wochenblatt“. 


Photo-Anparate aller Marken 
m-Kinematograph 


Photo-He 
Photo-Bedarfsartikel 


Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeig“ 


Waffen zur 
Jagd i. höchst, 
Vollendung 
Waffen zum 
Sportschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


Friedrichstraße 73 


Telephon: Merkur 4919 


Zwei wichtige Nenerſcheinungen z 


Der Aufklärungsdienſt der Kavallerie nach 
den Erfahrungen des Weltkrieges. Von General der 
Kavallerie a. D. M. v. Poſeck. M. 3,50, bei Bezug 
von 5 Exempl. ab je M. 2,80. 


Dieſes neue Buch des früheren Inſpekteurs der Kavallerie macht 
die im Kriege gewonnenen Erfahrungen für die Ausbildung des 
Nachwuchſes dienſtbar. Der Verfaſſer behandelt in lebendiger und 
überfichtlicher Darſtellung die Aufgaben der „ 
nach den Dienſtvorſchriften und vergleicht damit entſprechende Lagen 
aus dem Kriege. Zahlreiche wörtlich angeführte Berichte von Regi⸗ 
mentern, Aufklärungsabteilungen und beſonders von Patrouillen 
zeigen, wie jede Handlungsweiſe im Felddienſt von Gelände und 
Feind abhängt. Dieſe Erfahrungen werden verwertet und daraus 
wichtige Schlüſſe für die Auffaſſung und Auslegung der Dienſt⸗ 
vorſchriften gezogen. So bildet das Buch für jeden Offtzier ein 
wichtiges Hilfsmittel zur kriegstüchtigen Ausbildung ſeiner Truppe, 
während es dem vorwärtsſtrebenden Soldaten als Mufterbeifpiel- 
ſammlung für das Verhalten vor dem Feinde dient. 


Die Ausbildung der Rekruten im Reiten 
nach der Keitvorſchrift 1926. Von Rittmeiſter 
v. Haugk. M. 1,50, bei Bezug von 5 Exempl. ab 
je M. 1,20. 


Ein handliches, praktiſches Hilfsmittel für die Ausbildung der 
Rekruten im Reiten, das den Grundſätzen der neuen Ausgabe der 
Reitvorſchrift entſpricht, hat bisher gefehlt. Dieſe Arbeit des be⸗ 
kannten Verfaſſers ftellt in engſter Anlehnung an die Reitvorſchrift 
den Unterrichtsſtoff fuͤr den Reitlehrer zuſammen und bildet zugleich 
ein für die Rekruten höchſt nützliches Lernmittel. 
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